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$tm îlflerfeeletag.
©Hieb jieljt's mi I)«t jum SFribljof t,

3 gatt uf s'3Jtuetters ®rab.
Set (egg i mis fermer ©ttrbeli
3um (£t)nta sue lislig ab.

21cl) ließt Guetter, geilt id) börf
Si bir jeöt immer fi?
£ueg s'Siirbeli, es benefit mi a'fd)iuer,

3 miicfjt iisritefje gli. —

Se ift's mer, s'SHiietti fiig su mir,
Unb trurig («egt's mi a:
jrjiift bit bänit iiiib e djlifes (£l)iitb,
Sos roettft iilleige la? —

3a, s' ift ja maffr, es ûrnd)t mi no

S3ie cljan i nu bas bäithe —

3 ninte s'Siirbeli aur §anb
Uitb tue b'6d)ritt I)ei suc fünfte.

SUJ. Sßfelffer«@ur8et.

»megumOJ
Dot ©unbesrat genehmigte bas 93ub=

get bec ©Itoboloertuattimg für 1924.
Dasfelbe fd)tieht bet gr. 12,565,000
einnahmen unb Ufr. 7,092,000 lins»
gaben mit einem (Etnnabmenüberfc&uh
non 5,373,000 grauten ab. ès
ift oorgefeben, bah biefer tleberfcbuh
gânslifï) 3iir teihoeifen Dectung bes De»
fi3ites pec Œnbe 1923 uermenbet tuer»
ben foil. —

Dent ©unbesrat liegt bec (Entwurf
311 einem Siinbesgefeb über bas Dienft»
oerbättnis bec eibgenöffifdjen Seamten
unb ©ngeftettten oor, bie Sefolbungs»
ftala ift inbeffen nod> nidjt feftgefteltt.

Die nationaträttidje itommiffion fiir
bie Subuentionierung ber ©rbeitslofen»
unterftûtjungsîaffen ift obite Oppofitiou
auf bie Detailberatung eingetreten. Sit
2Irt. 2 mürbe bas Daggelb auf mariinal
60 ©ro3ent bes ausfallenben normalen
©crbienftes feftgefefct. Die flommiffion
tuirb ihre ©eratuiigen am 28., 29. unb
30. ©ooeiuber in 3üi'id) fortfetjeu. —

Die mit ber Prüfung ber ©erhält»
niffé beim ©eterinärarnt betraute Sub»
fommiffion ber ®-efd)äftsprüfungstom»
miffion bes ©ationalrates bebanbelte
einige uacbträglicb eingelaufene ©ofdjroer»
bett gegen bas ©eterinärarnt. (£s tourbe
angeregt, ben Cërlah «on Qcinfubrbe»
fdjräutungen für gleifd) unb ©ieb auf
eine gefehlidje ©runblage 3» [teilen,
ferner, bah bas ©eterinärarnt bei ©uf=
bebung oon (Einfubrocrboten jeroeiieit

alte Sntereffenten 8 Dagc aum ooraus
benadjridjtigen folle. Der ©bef bes ©e=
terinäramtes erftärte fid) bereit, 3ii[am=
men mit ber beratenben Rommiffion be»

ftimmte ©idjtlinieit über bie (Erteilung
ooit (Einfuhrbewilligungen aufauftellen.
Der (EI)ef bes ©oltswirtfdjaftsbeparte»
meitts ertlärte, bah int neuen 3oIItarif=
gefelj eine gefehlidje Siegelung betreffenb
ber ©iebeittfubi'oerbote aus wirtfdjaft»
lieben ölriinben angeftrebt toerbe. ©m
Scbluffc ber Serbanbliingeit fprad) ber
©orfibeube ber Subfommiffioit beut (Ebef
bes ©eterinäramtes bas ©ertrauen ber
floittmiffion aus unb gab 3Ugleid) ber
©eitugtuung ©usbrud, bah bie ©erljanb»
hingen ber 5tommiffion 31t einer ©er»
ftänbigung führen. —

Die Setnpatber ©unbesoerfaffungs»
feier am 21. bs. bat bei prächtigem
©letter einen gläuaenbeu ©erlauf ge=
nommen. lieber 5000 freifiunige ©iirger
mit 8 ©tufitforps unb runb 3tucx Dut=
aeitb Jahnen waren erfebieuen. Die fÇcft=
rebe hielt ©ationalrat ©tetier (©iirid)).
Stamens ber tuelfcbeu ©abitalen fprad)
©ationalrat ©erfier. Das Sd)(uhuiort
hielt ber tantouate ©arteipräfibent Dr.
©tofer, ber fid) gegen bas ©orgeben
grantreidjs in ber ©onenfrage ausfprad).
©egeiftert ftimmte bie ©crfammluitg foi»
gettber ©efolution 311: Die oon 5000
©iirgeru aus alten kantonen ber
Sd)tuei3 befudjte ©olïsberfaitintluug in
Seiupad) bat mit tiefem Schauern
fteuutuis genontmen 0011t ©efebluh ber
fraii3öfifd)en ©egierung iu ber 3oncn»
frage. Sie tarnt nidjt glauben, bafj es
.ber ©litte ber ebteu fran3öfifd)en ©a»
tioü fei, in biefer Sache ©tadjt oor ©edjt
geben 311 laffeit. Sie erftärt fiel) fotiba=
rifdj mit bent febroeüerifeben ©unbesrat
unb oertraut barauf, bah er, tnic bis»
her, fraftooll bas gute ©echt ber
Schmer wahren toerbe. Die ©aterlanbs»
bi)mite fdjloh bie benltniirbige freier. —

3m atoeiteii unb britteu Quartal 1923
fiub betn eibgeiiöffifdjen ginawabeparte»
meut Scbenfungeit im ©etrage oon gr.
37,677 augegangen, bau ou gr. 23,937
für bie eibgettöffifebe ©liintelriebftiftung.
(Ein fiegat oon Salomon ©ebfamen in
©ern augunften biefer Stiftung beaiffert
fid) allein auf 3fr. 18,333. ©ine oon ber
fd)toei3erifd)eu ©efanbtfdjäft in Suenos»
©ires unter ben bortigen Scbmet3ern oer=
auffaltete Sammlung für bie fd)tuei3e=
rifetje Stationatfpenbe an unfere Sotba=
ten unb ihre Çainilieit ergab 8fr. 10,239.

Seit 31. De3ember 1922 bat ber ©er»
fonalbeftanb bei ber allgemeinen Sun»
besoerroattung um 183 ©rbeitsträfte 311=

genommen unb bei beit ©uubesbabuen
um 855 ©rbeitsfräfte abgenommen. Die
3uniabme bei ber allgemeinen ©uubes»

oerroaltung ftebt im 3ufammenbang mit
ber Siuftetlung uoit Stotftanbsarbeiten
bei Setrieben bes ©tilitärbepartemcnts.

Die ©eneratbirettion ber Sunbes»
bahnen unterbreitet beut ©ertualtuugs»
rat ben ©ntrag, es feien bie Daren ber
getpöbnlidjen Sietourbillette für alte Cut»
fernungen ab 1. Sanuar 1924 um 20
©roaent ber beutigen ©nfätje 311 rebti»
aiereu, unb 3tuar auch für biejeuigeu Sut»
fernungen, auf toeldje eine Sîebuïtiou
fdjott oor einiger 3mt erftmats 3iigeftan=
ben tootben ift. 3ugleid> fotten bie tilo»
metrifeben (Srunbtaren in alleu fllaffcn
in ihrem toecbfelfeitigen ©erbättuiffe ge=
äubert toerben; toäbrenb beute ber Darif»
titometer ©erfoiteuaug 3. Evlaffe 7Vs, in
ber 2. 11V2 unb in ber 1. klaffe I6V2
©appeit t'oftet, foil fünftig ein ©erljättnis
oon 71/2 31t IOV2 unb 311 15 ©appen
bergeftettt roerbett, b. b- bie erftc SBa»
genftaffe tuirb auf beit boppclten ©reis
ber 3. gebracht unb ber ©reis ber 2.
ftlaffe ift ftatt bisher 53 ©ro3ent nur
noch 40 ©rojeut höher als berfenige
ber 3. iltaffe. Diefe ©tahitahme hat
fid) als nötig ertotefeu, um ber ©btoan»
berung aus ber 2. in bie 3. 5tfaffe
311 begegnen, tueldje mit ben Darerbö»
bttngen eingetreten ift. (Entfprccbenb toer»
ben aud) bie ©efettfebaftstaren ermäßigt,
tocldje auf ben Daren ber getoöbnlidjett
©etourbittette aufgebaut fiub. Dagegen
bleiben bie Sd>netl3ugs3ufdjläge unb bie
©nfähe ber fd)tociaerifd)en ©eneralabon»
nements unoeränbert. —

Die Sommerlurfe ber eibgeiiöffifdjen
©oftoertoaltung ergaben im September
ein fel)t befriebigenbes ©efuttat. ©e»
fonbers günftig ift bas Septernberergeb»
nis ber ©Ipenpoftfurfe, toeldje ihren ffie»
trieb etiuas fpäter als int ©orjabre ein»
[teilten. Die ©eifenbenjabl ift ausge»
nommen beim ittaufen überall erbebtid)
geftiegen. —

Die 3nberaiffer bes ©erbanbes febtoei»
aerifdfer itottfumoereine für ben 1. Ol»
tober ftebt um 15,8 grauten höher als
bie 0011t September 1923 unb beträgt
Sr. 1793.58. Die (£rf)öbung ift in ber
kauptfache auf bie ©reisfteigerungen
bei 5tatb» unb Sdjroeinefleifd), itäfe unb
3uder 3uriict3iifübren. —

Das Departement bes 3nnern bat 311»

fammen mit ber fd)toei3erifd)en ©ertebvs»
sentrate einen ©latatroettbetoerb bureb»
geführt. Der 3roed roar nidjt nur für
bie Sd)toei3 im ©uslanbe ©ropaganba
311 machen, fonbern aud) arbeitslofen unb
uotteibenben f cf) tu c i3er ifcf) e n Slünftlern
©rbeit 3U uerfebaffen. ©enoenbet tour»
ben int gau3en uaf)e3u St- 25,000, toel»
d)er ©et'rag fid) unter 72 künftler oer»
teilte, ©tit einem erfteit ©reis tourbett
ausge3eid)iiet Otto ©Ipter (©tatofa), ber

Am Allerseeletag.
Miied zteht's ini hüt zum Istidhof i,

I gan uf s'Muetters Grab.
Det legg i mis schwer BUrdeli
Zum Chriiz zue lislig ab.

Ach liebi Muetter, gäll ich dörf
Bi dir jetzt immer si?
Lueg s'Biirdeli, es druckt mi z'schwer,

I möcht usruehe gli. —

De ist's mer, s'Miietti säg zu mir,
Und trurig luegt's mi a:
Hiist du dann niid e chlises Chind,
Das wettst ttlleige la? —

Ja, s' ist ja wahr, es brncht mi no

Wie chnn i nu das danke! —

I ntme s'Biirdeli zur Hand
Und tue d'Schritt hei zue länke.

M. Pselffer-Surber.

àsàà!
Der Bundesrat genehiiligte das Bud-

get der Alkoholverwaltung für 1924.
Dasselbe schlicht bei Fr. 12,565,000
Einnahmen und Fr. 7,092,000 Aus-
gaben mit einem Einnahmenüberschuß
von 5,373,000 Franken ab. Es
ist vorgesehen, das; dieser Ueberschuß
gänzlich zur teilweisen Deckung des De-
fizites per Ende 1923 verwendet wer-
den soll. —

Dem Bundesrat liegt der Entwurf
zu einem Vundesgesetz über das Dienst-
Verhältnis der eidgenössischen Beamten
und Angestellten vor. die Besoldungs-
skala ist indessen noch nicht festgestellt.

Die nationalrätliche Kommission für
die Subventionierung der Arbeitslosen-
unterstützungskassen ist ohne Opposition
auf die Detailbcratung eingetreten. In
Art. 2 wurde das Taggeld auf maximal
60 Prozent des ausfallenden normalen
Verdienstes festgesetzt. Die Kommission
wird ihre Beratungen am 23., 29. unv
30. November in Zürich fortsetzen. —

Die mit der Prüfung der Verhält-
nissè beim Veterinäramt betraute Sub-
kommission der GeschäftsprUfungskom-
mission des Nationalrates behandelte
einige nachträglich eingelaufene Beschwer-
den gegen das Veterinäramt. Es wurde
angeregt, den Erlaß von Einfuhrbe-
schränkungen für Fleisch und Vieh auf
eine gesetzliche Grundlage zu stellen,
ferner, daß das Veterinäramt bei Auf-
Hebung von Einfuhrverboten jeweilen

alle Interessenten 8 Tage zum voraus
benachrichtigen solle. Der Ehef des Ve-
terinäramtes erklärte sich bereit, zusam-
men mit der beratenden Kommission be-
stimmte Richtlinien über die Erteilung
von Einfuhrbewilligungen aufzustellen.
Der Chef des Volkswirtschaftsdeparte-
ments erklärte, das; im neuen Zolltarif-
gesetz eine gesetzliche Regelung betreffend
der Vieheinfuhrverbote aus wirtschaft-
lichen Gründen angestrebt werde. Am
Schlüsse der Verhandlungen sprach der
Vorsitzende der Subkommission dem Chef
des Veterinäramtes das Vertrauen der
Kommission aus und gab zugleich der
Genugtuung Ausdruck, das; die Verband-
lungen der Kommission zu einer Ver-
ständigung führen. —

Die Sempacher Vundesverfassungs-
feier am 21. ds. hat bei prächtigem
Wetter einen glänzenden Verlauf ge-
»ommen. Ueber 5000 freisinnige Bürger
mit 8 Musikkorps und rund zwei Dut-
zend Fahnen waren erschienen. Die Fest-
rede hielt Nationalrat Meyer fZürich).
Namens der welschen Radikalen sprach
Nationalrat Bersier. Das Schlußwort
hielt der kantonale Parteipräsident Dr.
Moser, der sich gegen das Vorgehen
Frankreichs in der Zonenfrage aussprach.
Begeistert stimmte die Versammlung fol-
gender Resolution zu: Die von 5000
Bürgern aus allen Kantonen der
Schweiz besuchte Volksversammlung in
Seinpach hat mit tiefem Bedauern
Kenntnis genommen vom Beschluß der
französischen Negierung in der Zonen-
frage. Sie kann nicht glauben, daß es
.der Wille der edlen französischen Na-
tion sei, in dieser Sache Macht vor Recht
gehen zu lassen. Sie erklärt sich solida-
risch mit dem schweizerischen Bundesrat
und vertraut darauf, daß er, wie bis-
her, kraftvoll das gute Recht der
Schweiz wahren werde. Die Vaterlands-
Hymne schloß die denkwürdige Feier. —

Im zweiten und dritten Quartal 1923
sind dem eidgenössischen Fmanzdeparte-
ment Schenkungen in. Betrage von Fr.
37,677 zugegangen, davon Fu 23,937
für die eidgenössische Winkelriedstiftung.
Ein Legat von Salomon Nebsamen in
Bern zugunsten dieser Stiftung beziffert
sich allein auf Fr. 13,333. Eine von der
schweizerischen Gesandtschaft in Bnenos-
Aires unier den dortigen Schweizern ver-
anstaltete Sammlung für die schmelze-
rische Nationalspende an unsere Solda-
ten und ihre Familien ergab Fr. 10,239.

Seit 31. Dezember 1922 hat der Per-
sonalbestand bei der allgemeinen Vnn-
desverwaltung um 133 Arbeitskräfte zu-
genommen und bei den Bundesbahnen
um 355 Arbeitskräfte abgenommen. Die
Zunahme bei der allgemeinen Bundes-

Verwaltung steht im Zusammenhang mit
der Einstellung von Notstandsarbeiten
bei Betrieben des Militärdepartements.

Die Generaldirektion der Bnndes-
bahnen unterbreitet dem Verwaltungs-
rat den Antrag, es seien die Taren der
gewöhnlichen Retourbillette für alle Eilt-
fernungen ab 1. Ianuar 1924 um 20
Prozent der heutigen Ansätze zu redu-
zieren, und zwar auch für diejenigen Ent-
fernungen, auf welche eine Reduktion
schon vor einiger Zeit erstmals zugestan-
den worden ist. Zugleich sollen die kilo-
metrischen Grundtaren in allen Klassen
in ihrem wechselseitigen Verhältnisse ge-
ändert werden: während heute der Tarif-
kilometer Persouenzug 3. Klasse 7Ve, in
der 2. 11Hz und in der 1. Klasse 16Vs
Rappen kostet, soll künftig ein Verhältnis
von 7hs zu 10hz und zu 15 Rappen
hergestellt werden, d. h. die erste Wa-
genklasse wird auf den doppelten Preis
der 3. gebracht und der Preis der 2.
Klasse ist statt bisher 53 Prozent nur
noch 40 Prozent höher als derjenige
der 3. Klasse. Diese Maßnahme hat
sich als nötig erwiesen, um der Abwan-
derung aus der 2. in die 3. Klasse
zil begegnen, welche mit den Taxerhö-
hangen eingetreten ist. Entsprechend wer-
den auch die Eesellschaftstaxen ermäßigt,
welche auf den Taren der gewöhnlichen
Retourbillette aufgebaut sind. Dagegen
bleiben die Schnellzugszuschläge und die
Ausätze der schweizerischen Generalabon-
uements unverändert. —

Die Sommerkurse der eidgenössischen
Postverwaltuug ergaben im September
ein sehr befriedigendes Resultat. Be-
sonders günstig ist das Septemberergeb-
nis der Alpenpostkurse, welche ihren Be-
trieb etwas später als im Vorjahre ein-
stellten. Die Reisendenzahl ist ausge-
nommen beim Klausen überall erheblich
gestiegen. —

Die Indexziffer des Verbandes schwei-
zerischer Konsumvereine für den 1. Ok-
tober steht um 15,8 Frankeil höher als
die vom September 1923 und beträgt
Fr. 1793.53. Die Erhöhung ist in der
Hauptsache auf die Preissteigerungen
bei Kalb- und Schweinefleisch, Käse und
Zucker zurückzuführen. —

Das Departement des Innern hat zu-
sammen mit der schweizerischen Verkehrs-
zentrale einen Plakatwettbewerb durch-
geführt. Der Zweck war nicht nur für
die Schweiz im Auslande Propaganda
zu machen, sondern auch arbeitslosen und
notleidenden schweizerischen Künstlern
Arbeit zu verschaffen. Verwendet wur-
den im ganzen nahezu Fr. 25,000, wel-
cher Betrag sich unter 72 Künstler ver-
teilte. Mit einem ersteil Preis wurden
ausgezeichnet Otto Wyler <Maloja), der



550 DIE BERNER WOCHE

als üljema „Sdjlittfd)ul)Iäufer" gewählt
hatte iinb Staler Dtiiegg (nid)t ber be=

ïaunte Kruft ©. 9tüegg) aus 3ürid), ber
ein Serner Sauernpaar eingefanbt batte.
Stit einem 3weiten Steiß mürben be»

badjt: SBeber ((Senf); Saul 9tubli (3ü»
rieh); 9t. ©uirtanb Stoedlin (23afel);
Seifert (Safel); ©bouarb «Ballet; Seher
(©ümligen); Stub (St. ©allen); ©as»
parb (£u3ern); bie ifJuppenmadjerin
§füllfd)er (2Bintertl)ur); Saftiger (23a=
fei); Spengler (Söerfoix); 9t. 23tand;et
(ffienf); Serfioal kernet (ffienf). ©inen
oierten Sreis befamen 2t. Stauffer,
23ertt; Söfdjenftein, Stein a. tHt).; Aar»
get, Aaufanne; Staurice Satraub, ©enf.
Ungefähr 20 2trbeiten gingen in bas
©igcntum bes Sunbes über, wähtenb
einige anbere burd) bie Serfel)rs3entrale
angefauft mürben. 3u biefem 3n>ede
mürbe oon ber ©efamtfumme ein Heiner
Setrag für Arbeiten referoiert, bie 3war
nidjt prämiert werben tonnten, bie fid)
bie 23erfebrs3entrate jebocl) anderweitig
31t fiebern wüitfdjte. —

Die Druppenocrfudje mit bem neuen
leisten Stafdjinengeroehr, bie mit 3mei
3nfantericbataitlonen in îBattenftabt
burchgefübrt mürben, finb am lebten
Samstag beenbet morben. 213ie oer»
lautet, finb bie Sd)iehoerfud)e febr be»

friebigenb ausgefallen, ©s ift ttar, bafe
burd) bie ©ittglieberung oon leidjten
Stafdjinengewehren in bie 3nfanterie bie
ffreuerfraft ber Druppe bebeutenb erhöbt
wirb. —

t Okrft Sobert Sratfd)i=Stobft.
2tm 4. Ottober oerftarb in 23ern

Oberft Stöbert 23ratfd)i=23robft, ein
Stann, beffen mannigfaltige 23erbienfte
um bie Oeffeutlicbtctt es wob] reebtfer»
tigert, bab mir feiner an biefer Stelle
mit einigen 2Borten gcbenlen.

Seetänber oon ©eburt, erwarb er fid)
in Safnern uitb 2larberg eine fotibe
Sdjulbilbung, um anfd>liebenb eine lauf»
männiftbe Aeijre in bem ber älteren ©e=
iteration woblbetannten ©ngrosgefcbäft
Smljof an ber Soteltaube 311 abfoloieren.
Der Drang nad) Seroollftänbigung fei»
ner 2lusbi'Ibung führte ben jungen Stann
nad) £pon, oon ba nad) Saris, beffen
Selagerung er mit aft ihren 2lufregun=
gen unb ©ntbebrungen luitmadjte. Stil
jugenbtidjer Aebbaftigteit fcbilberte er in
fpäten Sohren noch feine ©rimterungen
art biefe bebeutfame 3eit, öeren unoer»
geblitbften ©inbrttd ihm ber ©ingug ber
Deutfdjen in 23aris' binterliefj.

Stach Sern 3uriidgelehrt, arbeitete So»
bert Sratfchi im ©efdjäfte feines frü»
bereu Srin3ipats werter unb hatte es
ausfchliebtid) feiner Düdjtigleit 311 per»
battlen, bab ihn Serr Smhof 3U feinem
Stadjfotger beftirnmte.

Der gefchäftticbe ©rfotg lieb nicht auf
fid) marten unb ten Eté früh fd)on bie
2tufmerlfamleit ber fjachgenoffen auf ben
tüchtigen Saufmann. Salb 30g ihn ber
Saubels» unb Snbuftrieoerein als 2)i3e=

präfibenten 3ur fieitung bes lantonal»
bernifd)en ©efamtoereins unb ber Sei»
tion 23ern heran, bie ihn nad) feinem

f Oberft Stöbert 23ratfd)i=23robft.

Sücltritt in 2luerlennung langjähriger
wertooller Stitarbcit beibe 311m ©bren»
mitgtieb ernannten. Der bernlfdjen San»
bets» unb ©emerbelamnter gehörte er
3unäd)ft als Stitglieb, fpäter als 23or=
fitgenber an unb erwarb fid) and) hier
burd) feine energifd>e unb 3ielbemubte
Dättgteit unbeftrittene Serbienfte um bie
Sebung bes bernifdjen £>anbclsftanbes.

©itte befonbere ©troähnung oerbient
auch bie langjährige Dätigleit bes 23er»

ftorbeuen im Serwaltungsrat ber Spar»
unb Seiljtaffe 23ern, ben er roährenb
Dieter 3ahre mit ©efdjict präfibierte; bie
fchöne ©ntroidtung biefes Sanfinftitutcs
ift 3u einem mefenttidjen De il mit fein
Sßerl.

2lber auch auf potitifchem unb abmini»
ftratioem ©ebiete fteltte Oberft Sratfchi
feinen Stann; fo mar er Stitglieb bes
Surgerrates (1893—1908), bas Stabt»
rates (1898—1914), beffen Sräfibent»
fdjaft er im 3af)re 1906/07 belleibete,
bes ©rofjeu States bes Stantons Sem
als Scrtraucnsmaan ber freifinnigen
«Partei (1902—1912), fowie ber fiant»
lichen 9Iuffid)tslomniiffiou bes lautonalen
ffrauenfpitals (1904—1914), bie er feit
1906 ebenfalls präfibierte. ©in reid)»
liebes Sftaft treuer unb erfpriehlidjer 2lr»
beit 311m SPoh'le ber Snigemeinheit mürbe
hier ohne oiet 2tufhebeits geleiftet; nicht
Stuhm unb 2lnerlennung, fottbern bas
©efiihl erfüllter Sürgerpflidjt mar 2Tn=

fporn unb £ol)n biefer Dätigleit.
3m Stilitär erreichte Stöbert Sratfdji

ben Slang eines Oberftteutnants unb
führte 3iiletjt bas 12. 3ufanterieregiment,
ttachbem er lange 3at)re bas Serner
Stabtbataillon, feine geliebten 28er,
lommanbiert hatte unb mit ihnen aud)
unter bem eibgenöffifdjeit Stominiffär,
Oberft 3iiit3li, 311t Deffinerbefetjung ge=

3ogen mar. ©ine im Dienfte geholte ©r=
Iranlung 3wang ihn 311 feinem grofjen
Schauern, bie ihm ans Sers gemachfene
militärifdje Setätigung Doigeitig aufsu»
geben.

Sieben biefer oielfcitigen 3nanfprud)=
nähme faub Oberft Sratfchi ftets noch
3eit, als begeifterter 2Baibtnanu in 3felb

unb 2ßalb 3U pirfdjen, wie er aud) als
gfreuitb ber fdjönen ©ottesnatur in jun»
gen 3ahren, unb aud) im 2llter noch,
bem Sergfport gehulbigt.

Die ©runblage biefes erfolgreichen
unb in ausgebeiztem SStafje bèm un»
eigeuniitiigen Dienfte für bie SJtitbürger
gemibmeten Sehens bilbete ein überaus
barmonifdjer Sausftanb, ben ber Ser»
ftorbeue im 3al)re 1877 mit grräulein
©milie Srobft, ber Dochter bes einftigen
roohlbelannten bernifdjen Saumeifters,
gegrünbet hatte.

So liegt biefes im hohe» 2lltcr oon
76 3al)rcn 311m 2lbfd)luh gelangte £e=
ben als ein mohlabgerunbetes unb in
allen Saubtßügen mariantes Silb oor
uns. 3äl)e ©nergie, unermüblidje Schaf»
fensfreubigleit, ftrenge 9ted)tlid)feit unb
aufopfember ©emeinfinn haben ben früh
oerroaiften, leinerlei Sroteltion teilhaf»
tigen jungen Serner emporgeführt 3U

fd)önftertt jjamiliengliid, gefdjäftlidjeru
©rfolg unb 311 einer ehrenoollen Dätig»
leit in öffentlichen Slemtern, bie ihm ®e=
legenheit bot, feiner llneigenntihigfcit,
feinem ©emeinfinn unb beut 2l3ol)lmollen
uameutlid) für bie oom ©liid weniger
begünftigten SStitmenfdjen breiteften
Spielraum 3U geben.

©r hat ftets bas Seftc gewollt —
triebe feiner 2lfche — ©hrc feinem 2ln=
beulen.

21uf beit Saanenmöfern ftarb ber im
78. 3al)re ftehenbe Stubolf 2Bel)rcn=oon
Siebenthal, gem. Oberlehrer unb 3iod=
ftanbsbeaniter, ©r mar ein beliebter
Sollsmann bes Saanenlanbes unb 42
3al)re lang Sfebaftor bes bortigeit £0»
lalblattes. Das llnglüd feines Sohnes
fyerbinanb am SBettflicgen in Sriiffel
hat ben greifen Sater fchmer getroffen.

3u Dl)un rettete ein oiergehnjähriger
Stnabe Çritj £>ofer itt öofftetten ein
Heines Stäbchen, bas in bie 2tare ge=
ftürgt mar. —

Das alte 3ird)lein in Scfjeraligeit foil
einer notmenbigen Dteuooation unter»
sogen werben, um bas intereffante Sau»
werf ber Sadjmelt 311 erhalten. —

Die Soden finb in ber ©emeinbe
Öettiswil im 2lmt Surgborf fo ftarl oer»
breitet, bafj bie Sanitätsbireltion für
bie gefamte Seoöllerung bie 3u>angs»
impfung oerfügt hat. —

21m Samstag abenb brad) in ber bem
2ßohnl)aus angebauten Scheune bes
flanbroirts 2leberl>arbt in £ird)Iinbach
Reiter aus. ©rofje gutte'roorräte mürben
ein 9taub ber flammen, aber bas 213obn=
haus tonnte gerettet werben. Der Sdja»
ben ift recht bebeutenb. Die llrfadje bes
Sranbes tonnte bisher nicht feftgeftellt
werben. —

213ährenb oerfchiebene anbere größere
©emeinben hauptfächlich infolge bes in
ben letjten Rricgsjahren eingetretenen
©eburtenriietgangs an eine Serntinbe»
rung ber Sdjulltaffen beulen tonnten,
muh £angenthal beten Serirtehrung in
2lusfid)t nehmen. Denn bei beit be=

ftebenben Oberllaffen an ber Sriinar»
fdjulc beträgt bie Sd)iilerjal;l gegen»
wärtig fdjon burchfdjnittlid) 44 unb nach»
[tes unb übernächftes Frühjahr würbe fie
fogar auf 50 anmacfjfen. —

Der 9tegierungsrat hat ber ©emeinbe
©relliugen bie ©infiihrung oon brei
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als Thema „Schlittschuhläufer" gewählt
hatte uud Maler Nüegg (nicht der be-
kannte Ernst E. Rüegg) aus Zürich, der
ein Berner Bauernpaar eingesandt hatte.
Mit einem zweiten Preis wurden be-
dacht: Weber (Genf): Paul Rubli (Zü-
rich); N. Euinand Stoecklin (Basel):
Seifert (Basel): Edouard Ballet: Neber
(Gümligen): Stutz (St. Gallen): Gas-
pard (Luzern): die Puppenmacherin
Füllscher (Winterthur): Häfliger (Ba-
sel): Spengler (Versoir): A. Blanchet
(Genf): Persival Pernet (Genf), Einen
vierten Preis bekamen A. Stauffer,
Bern: Böschenstein, Stein a. Rh..- Lar-
get, Lausanne: Maurice Barraud, Genf.
Ungefähr 20 Arbeiten gingen in das
Eigentuni des Blindes über, während
einige andere durch die Verkehrszentrale
angekauft wurden. Zu diesem Zwecke
wurde von der Gesamtsumme ein kleiner
Betrag für Arbeiten reserviert, die zwar
nicht prämiert werden konnten, die sich
die Verkehrszentrale jedoch anderweitig
zu sichern wünschte. —

Die Truppenversuche mit dem neuen
leichten Maschinengewehr, die mit zwei
Jnfanteriebataillonen in Wallenstadt
durchgeführt wurden, sind am letzten
Samstag beendet worden. Wie ver-
lautet, sind die Schießversuche sehr be-
friedigend ausgefallen. Es ist klar, das;
durch die Eingliederung von leichten
Maschinengewehren in die Infanterie die
Feuerkraft der Truppe bedeutend erhöht
wird. —

f Oberst Robert Vratschi-Pcobst.
Am 4. Oktober verstarb in Bern

Oberst Robert Bratschi-Probst, ein
Mann, dessen mannigfaltige Verdienste
um die Oeffentlichkeit es wohl rechtfer-
tigen, das; wir seiner an dieser Stelle
mit einigen Worten gedenken.

Seeländer von Geburt, erwarb er sich

in Safuern und Aarberg eine solide
Schulbildung, um anschließend eine kauf-
männische Lehre in dem der älteren Ge-
neration wohlbekannten Engrosgeschäft
Jmhof an der Hotellaube zu absolvieren.
Der Drang nach Vervollständigung sei-
ner Ausbildung führte den jungen Mann
nach Lyon, von da nach Paris, dessen

Belagerung er mit all ihren Aufregun-
gen und Entbehrungen mitmachte. Mit
jugendlicher Lebhaftigkeit schilderte er in
späten Jahren noch seine Erinnerungen
an diese bedeutsame Zeit, deren unoer-
geszlichsten Eindruck ihm der Einzug der
Deutschen in Paris hinterließ.

Nach Bern zurückgekehrt, arbeitete Nv-
bert Bratschi im Geschäfte seines frü-
heren Prinzipals werter uud hatte es
ausschließlich seiner Tüchtigkeit zu ver-
danken, daß ihn Herr Jmhof zu seinem
Nachfolger bestimmte.

Der geschäftliche Erfolg ließ nicht auf
sich warten und lenkte früh schon die
Aufmerksamkeit der Fachgenossen auf den
tüchtigen Kaufmann. Bald zog ihn der
Handels- und Industriellerem als Vize-

Präsidenten zur Leitung des kantonal-
bernischen Gesamtvereins und der Sek-
tion Bern heran, die ihn nach seinem

h Oberst Robert Vratschi-Pcobst.

Rücktritt in Anerkennung langjähriger
wertvoller Mitarbeit beide zum Ehren-
Mitglied ernannten. Der bernischen Han-
dels- und Gewerbekammer gehörte er
zunächst als Mitglied, später als Vor-
sitzender an und erwach sich auch hier
durch seine energische und zielbewußte
Tätigkeit unbestrittene Verdienste um die
Hebung des bernischen Handelsstandes.

Eine besondere Erwähnung verdient
auch die langjährige Tätigkeit des Ver-
storbenen im Verwaltungsrat der Spar-
und Leihkasse Bern, den er während
vieler Jahre mit Geschick präsidierte: die
schöne Entwicklung dieses Bankinstitutes
ist zu einein wesentlichen Teil init sein
Werk.

Aber auch auf politischem und admini-
strativem Gebiete stellte Oberst Vratschi
seinen Mann: so war er Mitglied des
Burgerrates (1893-1903), das Stadt-
rates (1393—1914), dessen Präsident-
schaft er im Jahre 1906/07 bekleidete,
des Großen Rates des Kantons Bern
als Vertrauensmann der freisinnigen
Partei (1902—1912), sowie der staat-
lichen Aufsichtskommission des kantonalen
Frauenspitals (1904—1914), die er seit
1906 ebenfalls präsidierte. Ein reich-
liches Maß treuer und ersprießlicher Ar-
beit zum Wohle der Allgemeinheit wurde
hier ohne viel Aufhebens geleistet: nicht
Ruhm und Anerkennung, sondern das
Gefühl erfüllter Bürgerpflicht war An-
sporn und Lohn dieser Tätigkeit.

Im Militär erreichke Robert Bratschi
den Rang eines Oberstleutnants und
führte zuletzt das 12. Infanterieregiment,
nachdem er lange Jahre das Berner
Stadtbataillon, seine geliebten 23er,
kommandiert hatte und mit ihnen auch
unter dem eidgenössischen Kommissär,
Oberst Künzli, zur Tessinerbesetzung ge-
zogen war. Eine im Dienste geholte Er-
krankung zwang ihn zu seinem großen
Bedauern, die ihm ans Herz gewachsene
militärische Betätigung vorzeitig aufzu-
geben.

Neben dieser vielseitigen Jnanspruch-
nähme fand Oberst Bratschi stets noch
Zeit, als begeisterter Waidmann in Feld

und Wald zu pirschen, wie er auch als
Freund der schönen Gottesnatur in jun-
gen Jahren, und auch im Alter noch,
dem Bergsport gehuldigt.

Die Grundlage dieses erfolgreichen
und in ausgedehntem Maße dèm un-
eigennützigen Dienste für die Mitbürger
gewidmeten Lebens bildete ein überaus
harmonischer Hausstand, den der Ver-
storbene im Jahre 1877 mit Fräulein
Emilie Probst, der Tochter des einstigen
wohlbekannten bernischen Baumeisters,
gegründet hätte.

So liegt dieses im hohen Alter von
76 Jahren zum Abschluß gelangte Le-
ben als ein wohlabgerundetes und in
allen Hauptzügen markantes Bild vor
uns. Zähe Energie, unermüdliche Schaf-
fensfreudigkeit. strenge Rechtlichkeit lind
aufopfernder Gemeinsinn haben den früh
verwaisten, keinerlei Protektion teilhaf-
tigen jungen Berner emporgeführt zu
schönstem Familienglück, geschäftlichem
Erfolg und zu einer ehrenvollen Täkig-
keik in öffentlichen Aemtern, die ihm Ge-
legenheit bot, seiner Uneigennützigkeit,
seinem Eemeinsinn und den« Wohlwollen
namentlich für die vom Glück weniger
begünstigten Mitmenschen breitesten
Spielraum zu geben.

Er hat stets das Beste gewollt —
Friede seiner Asche — Ehre seinem An-
denken.

Auf den Saanenmösern starb der im
78. Jahre stehende Rudolf Wehren-von
Siebenthal, gew. Oberlehrer und Zivil-
standsbeamter, Er war ein beliebter
Volksmann des Saanenlandes und 42
Jahre lang Redaktor des dortigen Lo-
kalblattes. Das Unglück seines Sohnes
Ferdinand am Wetkfliegen in Brüssel
hat den greisen Vater schwer getroffen.

In Thun rettete ein vierzehnjähriger
Knabe Fritz Hofer in Hofstetten ein
kleines Mädchen, das in die Aare ge-
stürzt war. —

Das alte Kirchlein in Scherzligen soll
einer notwendigen Renovation unter-
zogen werden, um das interessante Bau-
werk der Nachwelt zu erhalten. —

Die Pocken sind in der Gemeinde
Hettiswil im Amt Burgdorf so stark ver-
breitet, daß die Sanitätsdirektivn für
die gesamte Bevölkerung die Zwangs-
impfung verfügt hat. —

Am Samstag astend brach in der dein
Wohnhaus angebauten Scheune des
Landwirts Aeberhardt in Kirchlindach
Feuer aus. Große Futtervorröte wurden
ein Raub der Flammen, aber das Wohn-
Haus konnte gerettet werden. Der Scha-
den ist recht bedeutend. Die Ursache des
Brandes konnte bisher nicht festgestellt
werden. —

Während verschiedene andere größere
Gemeinden hauptsächlich infolge des in
den letzten Kriegsjahren eingetretenen
Geburtenrückgangs an eine Verwinde-
rung der Schulklassen denken konnten,
muß Langenthal deren Vermehrung in
Aussicht nehmen. Denn bei den be-
stehenden Oberklassen an der Primär-
schule beträgt die Schülerzahl gegen-
wärtig schon durchschnittlich 44 und näch-
stes uud übernächstes Frühjahr würde sie
sogar auf 50 anwachsen. —

Der Negierungsrat hat der Gemeinde
Grellingen die Einführung von drei
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©ieb= unb ©Saratmärften im Safjr be=

willigt. Dtefelben finben je am britten
Donnerstag im Mär3, September unb
Dejember ftatt. —

Die Sungfraubab" er3ielte tin Sep»
tember 1923 gr. 82,000 Einnahmen,
©ott Anfang bes Sabres bis ©nbe Sep»
tember waren bie Einnahmen 741,000
granfen gegenüber 644,000 iranien im
gleiten Seitraum bes ©orjahres. —

©m Dienstag trat unter beut ©orfih
oon Müller (Warberg) bie oom Sunbes»
rat eingcfeljte Spe3ialfommiffion 311m

Stubium ber oerfibiebeiten ©rojefte be=

treffenb bie 3ioeite Suragcwäffetfotref»
tion 3ufantmen. ©s liegen ©rojefte oor
oon ©eter, Delu3, fieuenberger unb bas»
jeitige bes eibgenöffifdjen ©Safferwtrt»
febaftsamtes. Die Elommiffion bat fid)
insbefonbere mit ber griage bes ©Saffer»
nioeaus ber brei Surafeen 311 befaffen.

3n 23rüttelen führte bei iuitge fiattb»
roirt grih Scimmerli, Etkcbinciers, mit
oier ©ferbert Mift. Durd) Särnt mürben
bie ©ferbc fdjeu. öämmerli tarn 311 f^all
unb tunrbe oon bot £ufen ber roilb»
geworbenen Diere fdjredlid) 3ugerid)tet.
©ewufjtlos tourbe er und) Saufe oer»
bracht unb fpäter ins Spital überführt.
Seine ©erlefeuitgen firtb lebensgefährlich.

Die ©inwobnergeiuembeoerfammlung
Stoeifimmen hat befdjioffen, ben am 24.
September 1924 ablaufeitbcn Strom»
lieferungsoertrag mit ben ©ernifchen
Elraftroerfen 311 tünben, um fid) burd)
ein Eigenwert mit rebu3iertem Wushau
im Wat)men bes Stocfenfeeprojeftes bie
eleftrifche Elraft felbft 311 befebaffen.
Man rechnet mit einer erften Wusbeute
oon 400,000 Elilowattftunben, währcab
bas ©efamtprojeft ElirebStocfenfee mit
48 Millionen Sltlotuattftuttbeti fälfuliert.

3ti Oberbiichbacl) wollte ber Sud)»
Satter ber Sisfuitfabrif in ©rohböd)»
ftetten, ßanbolt, auf ben fahrenben 3"g
aufbringen. (Er geriet unter bie ©äber,
bie ihm einen guh abfdjnitten unb am
anbern fehr fdjtoere ©erlebungen bei»
bradjten. —

Dem Courier ber in ©Safen im ©Sie»
berholungsturs ftebenben ©atterie 67
toiirben lebten Dienstag abenb im Mo»
ment feiner fitzen Wbtocfenheit aus fei»
netn ©ureau gr. 5000 geftohlen. —

Sert' ©pffeler, ßeiter ber Wnftalt
„©ruhe", tourbe als Seiter ber bafel»
ftäbtifdjen Stnafanftait gewühlt. Wn
feine Stelle tritt Serr ©ohrbad), fiebrer
in Siitfdjel unb ©räfibent bes Etircb»
geméinberates oon ©üeggisberg. Die
„ffirubc", bie übrigens auf ausfidjts»
reidjer Sähe fteht unb fid) über ihren
eben fertig geworbenen ©eubau freuen
barf, feiert nädjftcns ihr hmtbertjähriges
©eftehen. —

3n ber ©ßoebe oom 7. bis 13. Of»
tober finb im Etaiitou ©ern brei neue
öälle fogeuannter fptnaler fliubertäf)»
mung feftgeftellt warben, unb 3i»ar alle
in ©bringen. Die ©ortoorhe hatte 3wei
ffälle ge3eitigt, je einen in Surgborf
unb Oberhofen. —

Diefet Dage tourbe auf ber Söhc oon
fies ©augiers, in ©egenwart oon ©e»
rungsrat Söjiger unb Etreisingenieur
©eter, bas ©ipsinobell bes Solbaten»
bcntntals bes ©ilbljauers fi'Eplattcnier |

aufgeftellt. Das enbgültige Denfmal,
ein giifilier im Stahlhelm, wirb aus
einem einigen ©ranitblod ausgehauen
unb bie ©eftalt allein wirb 6V2 Meter
hod). ©Sie mächtig .es wirft, lief? fid)
bereits an bem ©ipsinobell erfennen:
lieber bie gattse Wjoie hin unb weit ins
©Ifah hinaus laitn tnan ben Schwerer»
folbaten feljen, ber an jener biftorifdjen
Stelle ftehen wirb, über bie in ben lan»
gen Elriegsjabreit Ejunberttaufeube un»
ferer Millen 3ogen 31a* ©reu3toad)t. Der
Stanton ©ern, auf beffen ©ebiet bas
Denfmal 311 ftehen fommt, wirb für bie
Wufftellung bes Stciufoloffes oerfd)iebene
Wrbciten oornchmeit taffen; ©erbreite»
rung ber Strafjenfrcu3ung unb De ruf»
fierung bes Denfmalplabcs, woburd) ber
©inbrud bes Stunftwerfes nod) gefteigert
wirb. —

f ©int! ©Senget,

gew. ©onfifeur in ©ern.
Der ant 26. September lebtbin 311t'

lebten 9?übe gebetete ©mil ©Senger er»
Illicite bas fiidjt ber ©Seit am 14. Sep»
tember 1867, er erreichte fomit ein WIter
oon nur 56 Sohren, ©iel 311 früh eut»
rib ihn bas graufame ©efdjid ben Sei»
nett, namentlich feiner nod) jungen grau
sweiter ©he, bie nun oeppoeifelt unb
tiefgebeugt an feinem ©rabe fteht.

©mil Menger befudjte bie fogenannte
©Senger=Sd)tile in ©ern unb würbe fpä»
ter 3ur weitern ©qiebung unb Wusbill»
bung in bas £erreubuter ESnabeuinftitut
nach Etönigsfelben gefanbt. 3m rnütter»
liehen ©efdjäft au ber Elrantgaffe erlernte
er bann feinen ©cruf als ©onfifeur unb
ging hernach nach ©oris, um fiel) noch
311 ueruollfomutuen. ©mit hatte jebod)
nod) anbete gäbigfeiten unb Elenntniffe.
©r nahm grobes Sutereffe an ber Me»
djanif, er oerftunb es, Uhren unb allerlei

t ©util ©Senget.

Mafd)iuen auseinabersuuehmeu unb nad)
erfolgter ©eparatur funftgcred)t wieber
3ufamtnen3ufchen ©Senn in ber ©erwanbt» |

fdjaft irgenb etwas Med)anifd)es nicht
flappen wollte, fo würbe ©mil 3U ôilfe
gerufen, ber bann alles wieber in bie
fdjönfte Orbnuug bradjtc. ©r fonute bem
Drange nicht wiberftehen, fid) aud) auf
biefem ©ebiete ttod) beffer aus3ubilben
unb — neben eifrigem Stubium ber
einfd)lägigen ficteratur — lief) er es fid)
nicht nehmen, einige Semefter auf bem
Dcdinifum ©urgborf unb in ben ficht*»
werfftätten ©ern eine fiehqeit 3U ab»
foloieren. Wis bann feine oielfeitige Wus»
bilbung abgefdjloffen war, übernahm er
bie ©onfiferie Stroebel auf bem ©ahn»
hofplalj unb oerheiratete fid) in erfter
©De mit 3ol)anna Seiler, bie ihm nad)
einigelt Sohren gliidlidjer ©he wieber
entriffelt würbe. Durd) feinen ffleift, feine
Dücbtigfeit unb ©nergie bradjte er bas
ffiefchäft 311 hoher ©liite unb er über»
nahm ben prächtigen ©eubau, in weldjem
bas ©efcl)äft fid) nun befinbet. ©ad)
einer ©eibe oon Sahren 30g er fid) bann
nad) Sd)war3cnburg ins ©rioatleben 311=

rücf, wohin ihm bann halb feine 3weite
grau, ©mma firedjti, folgte unb mit ihm
bas heimelige ©iitdjeu bearbeitete unb
wo bie beibeit eine hcrslidje ffiaftfreunb»
fchaft ausübten. Elinber waren ©mil
©Senger feine befdjeert, bafiir lebten feine
betagte Mutter unb feine ältefte Sd)we=
fter noch bei ihm in Sdjwarsenburg.

©or fur3cr 3eit nun brachten es bie
llntftänbe mit fid), bah ©mil ©Senger
fein ©efchäft wieber übernehmen muhte.
Dies war ihm 311m ©erbängnis. heftige
Demperaturwechfel — oon glühenbfter
E3the 3um ©isfelfer — waren für ben
nicht mehr jungen Mann 311 oie! unb
oerurfad)ten ihm eine fiungenent3ünbung,
ait bereu golgeu er aus feinen ©efd)ä»
ten, oon ber Seite feiner tnnigft geliebten
grau, hinweggerafft würbe. Sebermann,
ber biefen liebenswiirbigen, fleihigen unb
aufrechten Mann fannte, wirb ihm ein
tiefgefühltes ,,©uf)e fanft" nadjrufen.

Die grauengewerbeausftellung würbe
oon insgefamt 19,398 ©rwad)feueit unb
3363 Eliitberit (barunter 995 Sd)üler
gratis) befudjt. lieber bas finau3ielle
(Ergebnis liegen noch feine Melbungen
oor, ba bie ©echnungen nod) itidjf ab»
gcfd)Ioffen finb. Die fiofe roaren nod)
oor ©itbe ber Wusftellung alle oertauft
unb bie sweite 3 iel)un g hat bereits ftatt»
gefunben. —

Der ©emeinberat hat bas Datum für
bie Stabtrats» unb ©emeinberatswahlen
unb bie ©ubgctabftiiuinung auf ben 8./9.
De3ember 1923 fcftgefetjt. —

Der ©enter llnioerfitätsfatenber für
bas ©Sinterfemefter 1923/24 ift in ber
gewohnten ©eichhaltigfeit unb h'übfdjcn
Wusftattung int ©erlag oon El. 3. 2Jßt)h
©rben, ©urteugaffe 4, Sem, erfd)ienen.

Der Elampf gegen bie ©Sahrfagerci
wirb oon ber ftabtbernifdjen ©oIi3ei im»
nter wieber aufgenommen, troijbem bie»
fes Hebel faurn aus3urotten ift. Sit ben
meiften gälten finb es immer biefetben
©erfonen, bie beim ©Sahrfageit betroffen
werben unb oor ©erid)t 3itiert werben
ntüffen. ©or einiger 3eit ftanb ein
©Sahrfager oor beut Elorreftionellen ©e=
rieht, ber 311 beftimmten Dagen in bie
Stabt fam unb in oerfdjiebenen Quar»
ticren, bcmptfäcblicb in 2ßirtfd)afteu, bie
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Vieh- und Warenmärkten im Jahr be-
willigt. Dieselben finden je am dritten
Donnerstag im März. September und
Dezember statt. —

Die Jungfraubahn erzielte im Sep-
tember 1923 Fr. 82.000 Einnahmen.
Von Anfang des Jahres bis Ende Sep-
tember waren die Einnahmen 741,000
Franken gegenüber 644.000 Franken im
gleichen Zeitraum des Vorjahres. —

Am Dienstag trat unter dem Vorsitz
von Müller (Aarberg) die vom Bundes-
rat eingesetzte Spezialkommission zum
Studiuni der verschiedenen Projekte be-
treffend die zweite Juragewässerkorrek-
tiou zusammen. Es liegen Projekte vor
von Peter, Deluz, Leuenberger und das-
jenige des eidgenössischen Wasserwirt-
schaftsamtes. Die Kommission hat sich

insbesondere mit der Frage des Wasser-
Niveaus der drei Juraseen zu befassen.

In Brüttelen führte der junge Land-
wirt Fritz Hämmerli, Kirchmeiers, mit
vier Pferden Mist. Durch Lärm wurden
die Pferde scheu. Hämmerli kam zu Fall
und wurde von den Hufen der wild-
gewordene» Tiere schrecklich zugerichtet.
Bewußtlos wurde er nach Hause ver-
bracht und später ins Spital überführt.
Seine Verletzungen sind lebensgefährlich.

Die Einwohnergemeindeversammkung
Zweisimmen hat beschlossen, den am 24.
September 1924 ablaufenden Strom-
lieferungsvertrag mit den Bernischen
Kraftwerken zu künden, um sich durch
ein Eigenwerk mit reduzierten: Ausbau
im Rahmen des Stockenseeprojektes die
elektrische Kraft selbst zn beschaffen.
Plan rechnet mit einer ersten Ausbeute
von 400,000 Kilowattstunden, während
das Gesamtprojekt Kirel-Stockensee mit
48 Millionen Kilowattstunden kalkuliert.

In Oberdießbach wollte der Buch-
Halter der Biskuitfabrik in Eroßhöch-
stetten, Landolt, auf den fahrenden Zug
aufspringen. Er geriet unter die Räder,
die ihm einen Fuß abschnitten und am
andern sehr schwere Verletzungen bei-
brachten. —

Dem Fourier der in Wasen im Wie-
derholungskurs stehenden Batterie 67
wurden letzten Dienstag abend im Mo-
nient seiner kurzen Abwesenheit aus sei-
nein Bureau Fr. 5000 gestohlen. —

Herr Nyffeler, Leiter der Anstalt
„Grube", wurde als Leiter der basel-
städtischen Strafanstalt gewählt. An
seine Stelle tritt Herr Nohrbach, Lehrer
in Bütschel und Präsident des Kirch-
gemèinderates von Rüeggisberg. Die
„Grube", die übrigens auf aussichts-
reicher Höhe steht und sich über ihren
eben fertig gewordenen Neubau freuen
darf, feiert nächstens ihr hundertjähriges
Bestehen. —

In der Woche vom 7. bis 13. Ok-
tober sind im Kanton Bern drei nene
Fälle sogenannter spinaler Kinderläh-
mung festgestellt worden, und zwar alle
in Bözingen. Die Vorwoche hatte zwei
Fälle gezeitigt, je einen in Burgdorf
und Oberhofen. —

Dieser Tage wurde auf der Höhe von
Les Nangiers, in Gegenwart von Re-
rnngsrat Bösiger und Kreisingenieur
Peter, das Gipsmodell des Soldaten-
denkmals des Bildhauers L'Eplattenier s

aufgestellt. Das endgültige Denkmal,
ein Füsilier im Stahlhelm, wird aus
einem einzigen Granitblock ausgehauen
und die Gestalt allein wird 6V2 Meter
hoch. Wie mächtig es wirkt, lies; sich
bereits an dem Gipsmodell erkennen:
Ueber die ganze Ajoie hin und weit ins
Elsas; hinaus kann man den Schweizer-
soldaten sehen, der an jener historischen
Stelle stehen wird, über die in den lau-
gen Kriegsjahren Hunderttausende un-
serer Milizen zogen zur Grenzwacht. Der
Kanton Bern, auf dessen Gebiet das
Denkmal zu stehen kommt, wird für die
Aufstellung des Steinkolosses verschiedene
Arbeiten vornehmen lassen; Verbreite-
rung der Straßenkreuzung und Tevas-
sierung des Denkmalplatzes, wodurch der
Eindruck des Kunstwerkes noch gesteigert
wird. —

f Emil Monger.
gew. Confiseur in Bern.

Der am 26. September letzthin zur
letzten Ruhe gebetete Emil Wenger er-
blickte das Licht der Welt am 14. Sep-
tember 1867, er erreichte somit ein Alter
von nur 56 Jahren. Viel zu früh ent-
risz ihn das grausame Geschick den Sei-
neu, namentlich seiner noch jungen Frau
zweiter Ehe, die nun verzweifelt und
tiefgebeugt an seinen: Grabe steht.

Emil Wenger besuchte die sogenannte
Wenger-Schule in Bern und wurde spä-
ter zur weitern Erziehung und Ausbil-
dung in das Herrenhuter Knabeninstitut
nach Königsfelden gesandt. Im mütter-
lichen Geschäft an der Kramgasse erlernte
er dann seinen Beruf als Confiseur und
ging hernach nach Paris, un: sich noch
zu vervollkommnen. Emil hatte jedoch
noch andere Fähigkeiten und Kenntnisse.
Er nahn: großes Interesse an der Me-
chanik, er verstund es, Uhren und allerlei

f Emil Wenger.

Maschinen auseinaderzunehmen und nach
erfolgter Reparatur kunstgerecht wieder
zusammenzusetzen Wenn in der Verwandt- î

schaft irgend etwas Mechanisches nicht
klappen wollte, so wurde Emil zu Hilfe
gerufen, der dann alles wieder in die
schönste Ordnung brachte. Er konnte dem
Dränge nicht widerstehen, sich auch auf
diesem Gebiete noch besser auszubilden
und — neben eifrigem Studium der
einschlägigen Literatur — ließ er es sich

nicht nehmen, einige Seinester auf dem
Technikum Burgdorf und in den Lehr-
Werkstätten Bern eine Lehrzeit zu ab-
solvieven. Als dann seine vielseitige Aus-
bildung abgeschlossen war, übernahm er
die Confiserie Stroebel auf den: Bahn-
hofplatz und verheiratete sich in erster
Ehe mit Johanna Seiler, die ihm nach
einigen Jahren glücklicher Ehe wieder
entrisse:: wurde. Durch seineu Fleiß, seine
Tüchtigkeit und Energie brachte er das
Geschäft zu hoher Blüte und er über-
nahn: den prächtigen Neubau, in welchem
das Geschüft sich nun befindet. Nach
einer Reihe von Iahren zog er sich dann
nach Schwarzenburg ins Privatleben zu-
rück, wohin ihm dann bald seine zweite
Frau, Emma Liechti, folgte und mit ihn:
das heimelige Gütchen bearbeitete und
wo die beiden eine herzliche Gastfreund-
schaft ausübten. Kinder waren Emil
Wenger keine bescheert, dafür lebten seine
betagte Mutter und seine älteste Schwe-
ster noch bei ihn: in Schwarzenburg.

Vor kurzer Zeit nun brachten es die
Umstände mit sich, daß Emil Wenger
sein Geschäft wieder übernehmen mußte.
Dies war ihm zum Verhängnis. Heftige
Temperaturwechsel — von glühendster
Hitze zum Eiskeller — waren für den
nicht mehr jungen Mann zu viel und
verursachten ihm eine Lungenentzündung,
an deren Folgen er aus seinen Geschä-
ten, von der Seite seiner innigst geliebten
Frau, hinweggerafft wurde. Jedermann,
der diesen liebenswürdigen, fleißigen und
aufrechten Mann kannte, wird ihm ein
tiefgefühltes „Ruhe sanft" nachrufen.

Die Frauengewerbeausstellung wurde
von insgesamt 19,398 Erwachsenen und
3363 Kindern (darunter 995 Schüler
gratis) besucht. Ueber das finanzielle
Ergebnis liegen noch keine Meldungen
vor, da die Rechnungen noch nicht ab-
geschlossen sind. Die Lose waren noch
vor Ende der Ausstellung alle verkauft
und die zweite Ziehung hat bereits statt-
gefunden. —

Der Gemeinderat hat das Datum für
die Stadtrats- und Gemeinderatswahlen
und die Budgetabstimmung auf den 3./9.
Dezember 1923 festgesetzt. —

Der Berner Universitätskalender für
das Winterseinester 1923/24 ist in der
gewohnten Reichhaltigkeit und hübschen
Ausstattung im Verlag von K. I. Wpß
Erben, Gurtengasse 4, Bern, erschienen.

Der Kampf gegen die Wahrsagerei
wird von der stadtbernischen Polizei im-
mer wieder aufgenommen, trotzdem die-
ses Uebel kaum auszurotten ist. In den
meisten Fällen sind es immer dieselben
Personen, die beim Wahrsagen betroffen
werden und vor Gericht zitiert werden
müssen. Vor einiger Zeit stand ein
Wahrsager vor den: Korrektionellen Ge-
richt, der zu bestimmten Tagen in die
Stadt kau: und in verschiedenen Quar-
tieren, hauptsächlich in Wirtschaften, die
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ifjrrt ein 3immer 3ur Verfügung ^teilten,
feine „Kunft" betrieb. (Er tourbe 3Utn
SJiarimum ber Strafe, ffr. 60 Sßufee,

oerurteilt. —
Der fBoratifdjlag ber ©emetnbeoerwal»

tung für bas 3af)t 1924, ber bemnädjft
Dom ©emeinöerate beraten toirb, fiebt
oorläufig ein Defizit oort 2,8 SJlillionen
oor. fütau fjofft inbeffen, biefes burd)
ftarte Abftridje nod) bebeutenb rebu3teren
311 tonnen. Das Steuererträgnis für
1924 toirb um pirfa 800,000 grauten
geringer einge)d)äi3t als dasjenige bes
laufenben [Rechnungsjahres. —

Die Sd)inet3enuod)e bat lebte 2Bod>e
ibren Anfang genommen. Sie bauert
toieberum 14 Sage. 3n ber Stabt finb
320 Sdjaufenfter mit Stbtoe^ertoare her»
geridjtet roorben. 3n ben Sdjulen wer»
beu eine [Reihe oon fitdfihtlber» unb
gilinoorträgen abgebalten. —

Anfangs 3uli 1923 teilten 3toei 23er»

täuferinnen ooit granffurt a. SBÎ. angeb»
lid) „3Utn 23efud)" nad) ber Sdjwetg.
[Rad) mebrioödjentlicbem Wufentbalt in
23afel tarnen bie Döchter anfangs Sep»
tember ttadj Sent, too fie in einer ffien»
[ion fiogis be3ogeit. 3n ben lebten Da»
gen tourben ber 93oIi3ei oetfdjiebenc fia»
bettbiebftäble gemeldet, toobei 3toei
graueitsperfotten als Diebinnen in [frage
tarnen. SOtontag ben 15. Oftober tour»
ben bie beiben gefafît unb entpuppten
fid) als bie 3wet beutfdjen 3ßonfiortär=
innen. Die pol^eilicbe Kontrolle erg-ab,
bab bie ffräuteins {ebenfalls niete
£>errenbefud)e batten unb ein 3weifel»
baftes fieben führten. 3n iootels to»
gierten fie unter falfcbeti tRamen in ©e»
fellfdjaft, ntad)ten falfcfje eingaben über
ibren Aufenthalt u[to. Daneben bau»
[ierten fie ohne (Patent mit Sdjreib»
materialien, bie fie in gröberen Setrieben
mit bis 311 500 93ro3ent ©cwinn an3ii=
bringen roubten. 3it einer gan3en ittnjabl
©e[d)äfte in Sern, toie Dhun batten fie
Diebftäble an üBaren begangen, bie bei
ber 3immerburd)[ud)ung 3um 23orfdjein
tarnen. —

Das eibgertöffifcf)e ffinan3bureau bat
foeben brei fiiegenfd>aften, bie im Ser»
laufe bes .Krieges 3U Sureati3toeden
oom Sutib angetauft uiorben waren,
3um Sertauf ausge[d>tieben. ©s finb
bies bas ehemalige fiiotel ©ottbarb am
Subenbergplab, wo jebt bas eibgenöf»
[i[d)e Arbeitsamt untergebradjt ift, bas
äBohnljaus (gffingerftrafee 6 mit Su»
reaus bes giuaiBbeparteincntes unb bie
Silla Sd)önburg ait ber Sdjângliftrafîe,
ber ehemalige Sib bes ©rttäbrungs»
anitcs. Der oom Sunb angetaufte
Sernerbof toirb gegenwärtig ausge»
räumt unb bas gefamte 3noentar frei»
bänbig oertauft. —
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K3Z SB
Srfjweijerlaitb.

3weds Se[pted)ung ber 3onenfrage
empfing SRinifterpräfibent Soincaré am
20. bs. ben fchweiserifchen ©efanbten in
Saris, Dunant. Diefer begrünbete bie
Argumentation ber fcbwei3erifd)en (Rote
über bie 3onenftage. Soincaré hält im
fRamen ber fr>an3öfifdjen (Regierung an
feinem früheren Stanbpuntt feft. (Er ift

gegen ein Sd)iebsgeridjt unb bie Auf»
bebung bes Detrets, bagegen für bie
fofortige SBieberaufuabme ber Serbanb»
iungen 3wifd)ett ben beiben [Regierungen,
auf bereu Ausgang bas frait3öfifdje
SoIt3Ugsbetret teinen ©influfs habe. —
ffrantreid) ift alfo gewillt, eine fertige
Datfadje 311 fcljaffcn unb erft bann Ser»
handlangen 3U3ugefteben, währenb fid)
ber Sunbesrat in feiner lebten [Rote
babin ausgesprochen bat, baff Serbanb»
iungen unmöglich faien, fofern ffrant»
reid) ben Kern ber [frage burd) cinfeitige
SRabnabmen erlebigt. — Itnterbeffen
finb 3wei angefebene ©enfer, ffßrofeffor
Sorgeaut unb fiierr ffßicot nach Saris
gegangen, um bie [frage einer freunb»
fdjaftlidjen, ber biptomatifcben Sebanb»
lung bes 3onentonfliftes entrücften fiö»
fuitg, 311 prüfen. Die SRiffiou ber beiben
©enfer bat teineriei offi3telten ober offi»
siöfeit ©baratter unb ftebt ber Sunbes»
rat in gar tetner 2Beife in Sc3iebung
mit' biefem prioaten Schritt. — Sun»
mehr ift aud) bie Denïfdjrift ber ©enfer
Öanbelstammer über bie 3ouenfrage
bent Sunbesrat übermittelt worben. Das
umfangreiche Dotuinent tontmt 311 bem
Schluffe, es fei bie abfolute Aufredjt»
erbaltung ber tieinen greigonen gemäf)
ben beftebenbett Serträgen 3U oerlangen.
Der Seridjt fpridjt fid) entfcbieben gegen
bie Serlegung ber franßöftfchen 3oII=
grenje an bie politifcbe ©renje aus, beren
golge bie Abfdjniirung ber Stabt ©enf
unb bie Serarmung ber intereffierten fa»
ooparbifcben Seoöiteruug wäre. Aus
ben ftatiftifdjen Angaben ber Dentfdjrift
gebt beroor, bah bie grobe 3one oon
untergeorbneter Sebeütung ift, baff fie
aber in einem fpe3iellen èanbetsabtom»
men berücffid>tigt werben tonnte. Die oi=
tale Sebeutung ber tleineu 3oneu tonne
aber nicht ange3weifelt werben. Die po=
litifd)e Seite ber Saooperfrage ift in
einem oom 3o"entomitee au ben Sun»
besrat gerichteten oertraulidjen Sericbt
auseinaubergefeljt. Der Sunbesrat fclbft
taun erft nad) (Eintreffen ber franko»
fifcben Antwortnote weitere Sefcblüffe

Scrncrlfliu'o.
Die „©lettra" ffraubrumten oeröffent»

liebt folgenbe Setanntmadfung: „©eftübt
auf ben Sefcblufj bes Serwaltungsrates,
bafe bas 3nftalIationsgefd)äft ber ,,©Iet»
tra" aufgehoben unb liquidiert werben
foil, wirb biemit betanntgemadjt, baf
nad) bent 31. Ottober feitens ber ,,©Iet=
tra" feine neuen 3niftallationsaufträge
mehr entgegengenommen werben. Die
©enoffenfebafter unb Abonnenten wer»
ben erfuebt, ihre Arbeitsaufträge an bie
tonseffionierten 3nftallateure 31t erteilen."
Das Sorgeben ber „©lettra" ffraubrutt»
neu ift 3U begrüben unb wirb hoffentlich
recht halb anbere tommunale 3nftal=
Iationsbetriebe ocranlaffeit, basfelbe 311

tun, b. b- ber prioaten Konturrens im
3nftallationsgefd)äft bas gelb tjänglicf)
311 überlaffen. —

fiebten Sonntag würbe ber lang»
jährige Orgauift, fiebrer Sdjneeberger
oon Scharnacbtbal, in ber Kirche oon
Seidjenbad) wäbrenb bes Orgelfpiels
oom Schlage gerührt. 3n bewubtlofem
3uftanbe mubte er aus ber Kirche ge=
tragen werben. Aeqtlidje £ilfe war
balb 3ur Stelle. —

©in arges SRibgefdfid ift ber Straf»
anftalt Dhorberg paffiert. Sie hat einen
wegen oerfchiebener Serbreeben eilige»
fponnenen Doftor, ber fid) in ber An»
ftalt gut aufführte, 3U Sertrauenspoften
herange3ogen unb unter lanberem mit
Spebitionen betraut. Statt bie aufai»
gebenben ©iiter ridjtig 3U perfenben, bat
ber fiierr Dottor einen Deil ber in ber
Anftalt bergeftellten ÎBare an fid) fclbft,
bas beifet an bie Abreffe eines „guten
greunbes" oerfanbt. Der Dieb bat alfo
bie ihn bcberbergeitbe Strafanftalt be»

ftoblen. Der Sali wirb nidjt oerfehlen,
ein eibgenöffifebes ©elädjter ausäulöfen.
— Sei ben lebten Affifen war als Auge»
flagter ein ehemaliger Sträfling oon
Dborberg. ©r würbe bort in ber Küche
befebäftigt. Der Köchin fiel es auf, baff
fo Diel [Jfleifdj unb anberes oerbraucht
würbe refp. abbanben tarn. Die grau
bes Sträflings hatte in ber Sähe ber
Strafanftalt eine SSobnung gemietet unb
begab fid) jeben Dag in bie Sähe bes
3ud)tbaufes, wo ihr SRanii au irgenb
einer Stelle bas gleifcb hingelegt hatte.

Sad) 54 3abren Sdjulbienft, wooon
43 auf bie ©emeinbe SIeienbach ent»
fallen, ift ^»err Oberlehrer Samuel
S'djeibegger oom fiehtamt _3urüdgetreten.
Der nun 74jährige bat fid) neben ber
Schule befonbers um bas ©efangswefen
oerbient gemad)t; als Säbagoge genofj
er einen oorgiiglichen Auf. äRöge ihm
nod) manches 3abr eines fonnigen fie»
bens befd)ieben fein. —

3um 33ortefeobenb ©mit Sotmers.
Qm btumengefefimiiettert öutlbefe^ten ©öder lo§

©mit 23ntmcr aus feinem nciteften ®ia(e!tBucbe
Dur. ©r führte bie fJuEjürer mit feiner Bewährten
SöurtcSfunft hinauf in feine jweite ®ichterheimat,
ins ©chwai'äenburgertänbdjen üor unb hinter bem

©uggerShörntt. SBir fliegen mit ihm juerft äutn
(unmöglichen Sffiahteren itirchtcin empor, genoffen
bie Oiunbfirbt unb nahmen mit ben Jhmfirmanben
teit am feierlichen fSatmfonntagSgotteSbicnft. Sann
{ehrten Wir mit bem Sichter inSJgauS ber originellen
unb hcimatßewufjten (Bauernfrau ein, wo mir eine
richtige ©pinnftuBete nach alter SBöter ©itte,
mit ^olfSliebcrn unb Qobtern — swei richtige
,,©uggiSBcrger"»®teitcti fangen uttS einige i^roBcn
üor — mit urchigen ©paffen unb ©chwänCen
miterteBten. — diach biefer mehr üottstunbtichen
©chilberung (a§ §err SBatmer eine längere ®r»
3ählung üor. Sie junge tebige (Bäuerin üom
©lüctShuBcl holt ihre ©chafe üom iJipffcmattcr
©chaffchetb. SRit meiftcrticher ffunft ift biefeS
„SSoltSfeft" gefchilbcrt. .fiier finbet Stöfi ihren
,fmnS. Soch wirb baS ©lücl ber ©he burih eine
©iferfuchtSepifobe unterbrochen ; bie ©r^ählung
Betommt h'ee fcljier ©otthctf'fche Straft unb Siefe.
Unücrgefflich Bleibt bie ©ccne üotu nächtlichen
giachSjiehcn mit ber eiferfüchtigen unb frierenben
Bäuerin im Sioggenacter haften. — (BalmcrS
©rjählCunft grünbet firf) auf eine prächtige 2tn»
fchautichteit. Sie Wirb Bei ber 33efprec|ung bcS

(Büches felber noch 3" würbigen fein. — Sent
Sichter minbeftenS ebenbürtig ift ber SBorlefer.
©mil©almer üerbient auch hier ben Sitcl : Stünftier.
©eine ©cmanbtljeit unb ©idjerheit bcS SluSbructeS,
auch wo es fich um einen fremben Sialett hanbelt,
unb feine rhetorifche ©efchic£ticf)feit in ber SBieber-
gäbe ber gefprocljenen fRebe, gwingt jur SBe»

wunberung; man hört bie üfüfi nicht nur mit
ihren wiberfpenftigen ©djafen feifen, man ficht
fie auch leibhaftig üor fich- — fiur ItebenSwürbigen
sülrt bes SichterS gehört baS heimelige (Arrangement
mit ben (Blumen unb ben beiben hübfetjen ©uggiS»
bergerinnen; baS fei ihm noch ej-'tra üerbantt.
fiur SEßieberholung bcS SlbenbS ant 5. SRoüember

wiinfehen wir bem Sichter aus warmem Çerjen
noch einmal einen gefüllten ©ötler. H. B.

552 OIL KLKNM

ihm ein Zimmer zur Verfügung stellten,
seine „Kunst" betrieb. Er wurde zum
Maximum der Strafe, Fr. 60 Buste,
verurteilt. —

Der Voranschlag der Gemeindeverwal-
tung für das Jahr 1924. der demnächst
vom Gemeinderate beraten wird, sieht
vorläufig ein Defizit von 2,8 Millionen
vor. Man hofft indessen, dieses durch
starke Abstriche noch bedeutend reduzieren
zu können. Das Steuererträgnis für
1924 wird um zirka 399,999 Franken
geringer eingeschätzt als dasjenige des
laufenden Rechnungsjahres. —

Die Schweizerwoche hat letzte Woche
ihren Anfang genommen. Sie dauert
wiederum 14 Tage. In der Stadt sind
329 Schaufenster mit Schweizerware her-
gerichtet worden. In den Schulen wer-
den eine Reihe von Lichtbilder- und
Filmvorträgen abgehalten. —

Anfangs Juli 1923 reisten zwei Ner-
käuferinnen von Frankfurt a. M. angeb-
lich „zum Besuch" nach der Schweiz.
Nach mehrwöchentlichem Aufenthalt in
Basel kamen die Töchter anfangs Sep-
tember nach Bern, wo sie in einer Pen-
sion Logis bezogen. In den letzten Ta-
gen wurden der Polizei verschiedene La-
dendiebstähle gemeldet, wobei zwei
Frauenspersonen als Diebinnen in Frage
kamen. Montag den 15. Oktober wur-
den die beiden gefasst und entpuppten
sich als die zwei deutschen Pensionär-
innen. Die polizeiliche Kontrolle ergab,
dast die Fräuleins jedenfalls viele
Herrenbesuche hatten und ein Zweifel-
Haftes Leben führten. In Hotels lo-
gierten sie unter falschen Namen in Ge-
sellschaft, machten falsche Angaben über
ihren Aufenthalt usw. Daneben hau-
sierten sie ohne Patent mit Schreib-
Materialien, die sie in grösteren Betrieben
mit bis zu 599 Prozent Gewinn anzu-
bringen wussten. In einer ganzen Anzahl
Geschäfte in Bern, wie Thun hatten sie

Diebstähle an Waren begangen, die bei
der Zimmerdurchsuchung zum Vorschein
kamen. —

Das eidgenössische Finanzbureau hat
soeben drei Liegenschaften, die im Ver-
laufe des Krieges zu Bureauzwecken
vom Bund angekauft worden waren,
zum Verkauf ausgeschrieben. Es sind
dies das ehemalige Hotel Eotthard am
Vubenbergplatz. wo jetzt das eidgenös-
fische Arbeitsamt untergebracht ist, das
Wohnhaus Efsingerstraste 6 mit Bu-
reaus des FinaNzdeparteinentes und die
Villa Schönburg an der Schänzlistraste,
der ehemalige Sitz des Ernährungs-
amtes. Der vom Bund angekaufte
Vernerhof wird gegenwärtig ausge-
räumt und das gesamte Inventar frei-
händig verkauft. —

ZA
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Schweizerland.
Zwecks Besprechung der Zonenfrage

empfing Ministerpräsident Poincarö am
29. ds. den schweizerischen Gesandten in
Paris, Dunant. Dieser begründete die
Argumentation der schweizerischen Note
über die Zonenfrage. Poincarö hält im
Namen der französischen Regierung an
seinem früheren Standpunkt fest. Er ist

gegen ein Schiedsgericht und die Auf-
Hebung des Dekrets, dagegen für die
sofortige Wiederaufnahme der VerHand-
lungen zwischen den beiden Negierungen,
auf deren Ausgang das französische
Vollzugsdekret keinen Einflust habe. —
Frankreich ist also gewillt, eine fertige
Tatsache zu schaffen und erst dann Ver-
Handlungen zuzugestehen, während sich
der Bundesrat in seiner letzten Note
dahin ausgesprochen hat, dast VerHand-
lungen unmöglich seien, sofern Frank-
reich den Kern der Frage durch einseitige
Mastnahmen erledigt. — Unterdessen
sind zwei angesehene Genfer, Professor
Borgeaut und Herr Picot nach Paris
gegangen, um die Frage einer freund-
schaftlichen, der diplomatischen BeHand-
lung des Zonenkonfliktes entrückten Lö-
sung, zu prüfen. Die Mission der beiden
Genfer hat keinerlei offiziellen oder offi-
ziösen Charakter und steht der Bundes-
rat in gar keiner Weise in Beziehung
mit' diesem privaten Schritt. — Nun-
mehr ist auch die Denkschrift der Genfer
Handelskammer über die Zonenfrage
deni Bundesrat übermittelt worden. Das
umfangreiche Dokument kommt zu dem
Schlüsse, es sei die absolute Aufrecht-
erhaltung der kleinen Freizonen gemäst
den bestehenden Verträgen zu verlangen.
Der Bericht spricht sich entschieden gegen
die Verlegung der französischen Zoll-
grenze an die politische Grenze aus, deren
Folge die Abschnttrung der Stadt Genf
und die Verarmung der interessierten sa-
voyardischen Bevölkerung wäre. Aus
den statistischen Angaben der Denkschrift
geht hervor, dast die groste Zone von
untergeordneter Bedeutung ist, dast sie

aber in einem speziellen Handelsabkom-
men berücksichtigt werden könnte. Die vi-
tale Bedeutung der kleinen Zonen könne
aber nicht angezweifelt werden. Die po-
Mische Seite der Savoperfrage ist in
einem vom Zonenkomitee an den Vun-
desrat gerichteten vertraulichen Bericht
auseinandergesetzt. Der Bundesrat selbst
kann erst nach Eintreffen der franzö-
sischen Antwortnote weitere Beschlüsse

Bernerland.
Die „Elektra" Fraubrunnen veröffent-

licht folgende Bekanntmachung: „Gestützt
auf den Veschluh des Verwaltungsrates,
dast das Jnstallationsgeschäft der „Elek-
trn" aufgehoben und liguidiert werden
soll, wird hiemit bekanntgemacht, dast
nach dem 31. Oktober seitens der „Elek-
tra" keine neuen Jnstallationsaufträge
mehr entgegengenommen werden. Die
Genossenschafter und Abonnenten wer-
den ersucht, ihre Arbeitsaufträge an die
konzessionierten Installateure zu erteilen."
Das Vorgehen der „Elektra" Fraubrun-
neu ist zu begrüsten und wird hoffentlich
recht bald andere kommunale Jnstal-
lationsbetriebe veranlassen, dasselbe zu
tun, d. h. der privaten Konkurrenz im
Jnstallationsgeschäft das Feld gänzlich
zu überlassen. —

Letzten Sonntag wurde der lang-
jährige Organist, Lehrer Schneeberger
von Scharnachthal, in der Kirche von
Neichenbach während des Orgelspiels
vom Schlage gerührt. In bewusttlosem
Zustande musste er aus der Kirche ge-
tragen werden. Aerztliche Hilfe war
bald zur Stelle. —

Ein arges Mistgeschick ist der Straf-
anstalt Thvrberg passiert. Sie hat einen
wegen verschiedener Verbrechen einge-
sponnenen Doktor, der sich in der An-
stalt gut aufführte, zu Vertrauensposten
herangezogen und unter anderem mit
Speditionen betraut. Statt die aufzu-
gebenden Güter richtig zu versenden, hat
der Herr Doktor einen Teil der in der
Anstalt hergestellten Ware an sich selbst,
das heistt an die Adresse eines „guten
Freundes" versandt. Der Dieb hat also
die ihn beherbergende Strafanstalt be-
stöhlen. Der Fall wird nicht verfehlen,
ein eidgenössisches Gelächter auszulösen.
— Bei den letzten Assisen war als Auge-
klagter ein ehemaliger Sträfling von
Thorberg. Er wurde dort in der Küche
beschäftigt. Der Köchin fiel es auf, dast
so viel Fleisch und anderes verbraucht
wurde resp, abhanden kam. Die Frau
des Sträflings hatte in der Nähe der
Strafanstalt eine Wohnung gemietet und
begab sich jeden Tag in die Nähe des
Zuchthauses, wo ihr Mann an irgend
einer Stelle das Fleisch hingelegt hatte.

Nach 54 Jahren Schuldienst, wovon
43 auf die Gemeinde Bleienbach ent-
fallen, ist Herr Oberlehrer Samuel
Scheidegger vom Lehramt zurückgetreten.
Der nun 74jährige hat sich neben der
Schule besonders um das Eesangswesen
verdient gemacht: als Pädagoge genost
er einen vorzüglichen Ruf. Möge ihm
noch manches Jahr eines sonnigen Le-
bens beschieden sein. —

Zum Borleseabend Emil Balmers.

Im blumengeschmnckten vollbesetzten Sötter las
Emil Bnlmer aus seinem neuesten Dialektbuche
vor. Er führte die Zuhörer mit seiner bewährten
Vorleskunst hinauf in seine zweite Dichterheimat,
ins Schwarzenburgerländchen vvr und hinter den,

Guggershörnli. Wir stiegen mit ihm zuerst zum
sonntäglichen Wahleren Kirchlein empor, genossen
die Rundsicht nnd nahmen mit den Konfirmanden
teil am feierlichen Palmsonntagsgottesdienst. Dann
kehrten wir mit dem Dichter ins Haus der originellen
und hcimatbewußten Bauernfran ein, wo wir eine
richtige Spinnstubete nach alter Väter Sitte,
mit Volksliedern und Jodlern — zwei richtige
„Guggisberger"-Meiteli sangen uns einige Proben
vor — mit urchigen Spähen und Schwänken
miterlebten. — Nach dieser mehr volkskundlichen
Schilderung las Herr Bnlmer eine längere Er-
zählung vor. Die junge ledige Bäuerin vom
Glnckshubel holt ihre Schafe vom Ryffemattcr
Schafschcid. Mit meisterlicher Kunst ist dieses

„Volksfest" geschildert. Hier findet Rösi ihren
Hans. Doch wird das Gluck der Ehe durch eine
Eifersuchtscpisvde unterbrochen: die Erzählung
bekommt hier schier Gvtthcls'sche Kraft und Tiefe.
Unvergeßlich bleibt die Scene vom nächtlichen
Flachsziehcn mit der eifersüchtigen und frierenden
Bäuerin im Noggenacker haften. — Balmers
Erzählkunst gründet sich aus eine prächtige An-
schaulichkeit. Sie wird bei der Besprechung des

Buches selber noch zu würdigen sein. — Dem
Dichter mindestens ebenbürtig ist der Vorleser.
Emil Balmer verdient auch hier den Titel : Künstler.
Seine Gewandtheit und Sicherheit des Ausdruckes,
auch wo es sich um einen fremden Dialekt handelt,
und seine rhetorische Geschicklichkeit in der Wieder-
gäbe der gesprochenen Rede, zwingt zur Be-
wunderung: man hört die Rösi nicht nur mit
ihren widerspenstigen Schafen keifen, man sieht
sie auch leibhaftig Vvr sich. — Zur liebenswürdigen
Art des Dichters gehört das heimelige Arrangement
mit den Blumen und den beiden hübschen Guggis-
bergcrinnen; das sei ihm noch extra verdankt.
Zur Wiederholung des Abends am S. November
wünschen wir dem Dichter aus warmem Herzen
noch einmal einen gefüllten Söller. H. IZ.
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grciftiibcnteiitfdjrift 23ent.

3 o f e f 31 e i rt f) a r t eröffnet bie
Steibe bec fre iftn b e rit i| cT>en Tkbtenabenbe.
(Er uoirb SJÎotitag ben 29. Ottober im
Slatbausfaa'I eine SüRmbartuooelle „'s
gluebbetbli urtb Jt)s Runs", unb einen
Slbfcbnitt aus beut „Scbuelbeer no ©um»
metal" lefett. 23eibes ift ungebrudt. 3o=
fef Steinbart bringt immer tiefer in bie
SBelt ber ftilten unb beintlicbcn Selben
ein, fobafe jebes neue Sud) ein töftlidjer
unb begltidenber gttitb ift. — grau
Stud)=Tfd)ieiuer, betatmt als 5tomponi»
ftiu feiner, gemiituolter Soltstueifen,
fingt 3Uin .filaoier Sieber bes Tkbters.

Slusftcltuug für mtgetuaubte 51 uitft int
tanitonalMt ©ewetbemufeitm tu Sent.
(Sftitgeteilt.) Ten Steigen gewerb»

lidjer Wusftetlungeu int Stanton Sern
fdjliefst biefes 3al)'r bie Ortsgruppe Sent
bes fdjweRerifcben Sßertbunbes mit einer
Slusftellung uoit TBerfeu ber ange»
loaubten Stuuft int ©ewerbemufeum
Sent, ©s bat fid) eine anfebnlicbe 3al)I
ooit SJtitglieberu bes TBeifbunbes be«

reit finben laffett, biefe 3Bei;bnadjts=
ausftelliing mit 'Quaiitätsarbeiten bes
.(tunftgewerbes 311 befd)iclen. Sert' 2Ir=
djiteft Sttgolb tuirb in Serbiubuug mit
beit Remit Scbreinermeifter Sugo 213ag=

iter, ben Teforationsmalerit ffipgi unb be

Queroain & Sdpteiber unb Tape3ierer
Sad, bie 00m ©ewerbentufeuin sur Set=
fügüng geftcllten Stäunte einriebten unb
ausftatten. Tie ©röffituttg ber Stusftel«
lung ift auf SJtittc Stooember oorge»
febett.

gnftitut Rutubolbtianum, Sern.
Tiefe Sßrioattebranftalt fteflte 31t ber

fi'trslid) ftattgefunbenen berttifcfjen tan«
tonalen SOtaturitätspriifung oier Staubi«
baten, welche alle bas ©.tanteit mit ©r=
folg beftanben haben.

SJtit beut beginnenbett Sßinterfemefter
fiitbet infofem eine Steuberuug ftatt, als
Rerr Tr. SBartentoeiler ooit Sßeinfelbett
als weiteres SJtitglieb in bie Tirettion
unb bett fiebrtörper eintritt, wobei er
als Stettor oor allem bie päbagogifd)»
wiffenfcbaftlicbe fieitung übernehmen
tuirb, roäbrenb bie gefd)äftlid)e fieitung
bes ©an3en nach tote oor 0011 Senn
Tireftor 3tiis=gaure, ber rein organifa»
10 r ifcl>=ab tu i it iftra t i o'e Teil oon Senn
Starrer ©nehm weiter geführt werben
wirb.

©Icid)3eitig wirb neben einem ©in«
fübrungsturs in bie Sfbdjologie aud)
eine päbagogifdfe Seratungsftunbe ein»
gefrfjaltet werben, bie 3eitlidj aud) wei«
lern Sutereffentenfreifen sugänglicl) ge»
ntad)t werben follen. (©rfterer abenbs
6—7 ilbr, letgterer nad) Sereinbarung.)

ScrlebtstutfäFle.
Tie SJtufitgefelljd'aft Santaben tebrte

in einem Stutomobil ooit einem Slusflug
suriid. 3mifd)eu Sonbrio unb Tirano
wollte ein anberes Wutoinobil oorfabren.
Tabei ftiefeen bie beibett Sitagen fo I) eft ig
3itfantnten, bafj ein 3111 SOtufiïgefellfdjaft
gebörenber junger SJtattn, namens tüte»
rinbiani, SStalergebitfe in St. SStorib,
gegen eine Telegrapbettftange gefdjleu»
bert würbe, ©r erlitt einen Sdjäbelbrud),
an beffett golgen er ftarb. Ter Seritn»

glüdte binterläfjt eine grau mit 3toet
jungen Stinbem. —

Tonnerstag uadjts balb 12 Uhr
ftiirgte ber 31jährige lebige fiotomotio«
Reiser <3d>affiter oon Saufen bei Srttgg,
als er 00m Tenber SToRIcn Rolen wollte,
oon ber fiotomotioc bes (etjten ©iiter»
suges 3ürid)=Srugg über bie fiimmat»
brüde 2Bettirtgen»Stillwangeu hinunter.
Tie fieicRe würbe am greitag morgen
geborgen. —

3u Safel geriet 3oIIoifiteur 3eugin,
als er einem fituto ausweisen wollte,
mit feinem Selo in bie Straßenbahn»
geleife unb ftiiqte fo unglüdlid), baf?
er beu 'fdjweren Serleljiingeit nacb tur«
3er 3eit erlag. —

31 ls am Samstag abeitb ein ©amion»
Slutomobil mit ungefähr 30 Rufaffen
bei fiuette (©ufeigne) oorüberfubr, gab
bie Straffe nach unb ber ©autiott ftürste
iit bie Sd)lud)t. ©inige ber Sufaffen
tonnten fid) retten, bie SJtebrsahl jebod),
etwa 20, würben in bie Schlucht mit»
geriffelt. 23on Sitten aus gingen fofort
fünf Sfutoniobilc ab mit einem 2lr3t unb
Strauteuwärtern. Sämtliche Snfiaffen bes
Stutomobils tonnten, mehr ober weniger
oerlel.it, geborgen werben. Sldjt ber am
fdjwerften SöerleRten würben nach Sit»
ten oerbrad)t. 3uici ber 33erleRten be«
finben fid) in beforgniserregeitbem 3u=
ftanb. -

23crmtglii<fte itiitber.
3u Siieberbulent (St. ©allen) ift eilt

2 '/ojähriger finabe am ©euuffe oon
Tollfirfchen geftorben. Ter 3roiIlings=
lumber, ber ebenfalls oon ber gefähr»
liehen grud)t gegeffen Ratte, tonnte ge«
rettet werben. —

3n Ottenbach (3ürtd)) löfte ber uier»
jährige Sans fieuter bie 23remfe eines
gelabeuen SBagens, wobtird) biefer ins
Slollen geriet. Tabei erlitt ber finabe
einen 23rud) bes ©enides unb würbe
tot 00m Sblatje getragen. —

II® Konzerf=Ct)rontk «11

^ sga
I. îlûomteinentshotisert.
î)ien§tag, 23. DttoBer.

SSccthefcit, Stuffini, SWosart, 3of)<mn ©trauf;
eitte merfwürbige ffltufterCnrte, buntfcfiectig rote
.Çevtiftlaiit), boä buret) bie (Straßen roirßett. ®Dch
tünntett gegen eine folche gufammenfteïïnng nur
pt)itiftröä<n6erf(fictj(icljc iSebcutcn ctroaâ ein»
roenben. ®enn, roa§biefct)einBarroiberfprcchenben
©tilgattungcn bcrBinbet, ift ber ©runbsug itjreê
3Befenä: fprütjenbe Sebenëfreube! Unb rocnit
(S)egenfät)e immerhin bortjanben fittb, roer tonnte
fiel) bem ßauBer eineâ üoltcnbetcn iBortrngcä
entsiehen, roie Bei ber Qoogiin, beren t)ot)e
,ftttnft(erfc£)aft fiel) gcrabc in ber ©ÇaraCteriftiî fo
üerfrbicbenartigc 5£t)pcn Bcronhrt. @o baß roir
nicht müßten, roetn ben SBorjug geBen, ber §eroïne
an§ ber „(Entführung" ober bent füßett ®iftbct,
bag bie „©'fehießten aug betn ®iencrroa[b" erjähtte.
ItngtanBtich ift ber fRcicßtum ber SDîittct, bie ber
©ängeritt 31t ©cBote fteßen, bie tccfjnifcße S8e-

herfeßung baBei bag 3teBenfäcß(id)«©et6ftticrftänb<
ließe. ®aß neben einer ffünftlerin ttom iHangc
ber Qöogtin uitfcre 33crnerin ©mint) ©orn nießt
ang bem ittaßmeu fiel, fprießt ant beftevt für ißre
geigerifeßett önalitäten. ®er ftilreine ©ortrag,
©orneßmßeit ber SongcBung in ber ttantilene
unb fefteg gupacten im launigen ©eßlußmenuett
bcrßalfett bent füJlosarttonsert in A-dur 51t frßöner
SBirtutig. ®ag tiefe ©rtebnig beg Dlbcnbg Be«

beutete ©eetßobeng jroeite ©t)mpßuttie, ein maeßt«

botlcg ©etenntniê ber SeBengBejaßung, ßierin unb
aueß in ber äußern gornt, bie Bebeutenb üBer
,§aßbn unb tKojart ßinaugroeift, eine ©oraßnung
ber Neunten. Unter ©rung fräftiger giißrung
erftanb bag SBertju (e6eitgboUer@röße; ungeteilte
Slnertennuttg berbient aueß bag Drcßefter, bag
fieß bortrefflicß ßielt. ®ie öubertüre ju Stßilßelm
®ell bon Soffinj, mit ©cßroung gefpielt, tnaeßte
ben ®bfcßtuß. C. K.

3ufcit;s Tiolfsfiiiiiphouictousert.
Samstag, 20. Oltoher.

(Älaoier: Tbeopbil Teiuetriescii, 23er»
litt; fieitung: Tr.. WIbert Sief.) 3toei
Smuphonieit (2. 23rabnts, g=ntoIl uoit
©agnehin) unb ein SJiojartftauterfonsert
(©»bur fiöchel 476), ein oieloerfpredjert»
bes ffirogramiu. Tr. Sief birigierte
23ral)nts mit ehrlicher 23egeifterung unb
Sdjwuug. Tas frifcRe ©=bur SJiogarts
entfprad) jebod) auf ben biirren unb rtidjt
fehr bebeuleubeit Sd)luf3fatj ooit 23rabms
einem feRr natürlichen Sßebürfuis. Tie
3uterpretation burd) Theophil Tente»
triescu mifchte hei aller Sßahruug bes
Stils perföitliche garben, liefj aber troR»«
bent bie Sauptfadfe oerittiffen. Tiefer
fitiuftler macht fid) 311 „oernüriftig" ait
bie Sache heran, man bat nad)ber bett
©inbrud, filaoierfpieleit g e f e h e u 1311

haben. Tie Jvlauierftüde ooit 23tifoni
uerntodjteu wegen Sïtangel ait wirtlicher
©ingebung nur fcRwaclj 311 entereffieren.
Sieichlid) entfehäbigte bafiir bie g»moII
St)iuphottie bes nod) jungen gratt3ofen
©agnehin, ber aus ber fflSirrnis hbfte»
rifd)=ntoberner Sorntonü bett Sfieg 311=

rüd 3ur ©infachbeit gefunbeit bat. Tas
ÜBert ift fit ©tftafe geschrieben, weit off»
net fid) im ©ingang „1c ciel bleu de
France", in fcbwärinerifdjcr 3unigteit
sieben bie 23ilber an uns oorüber unb
alles enbet, wie ein SJiorgcutraunt in
begliidenber ©infamteit. Tic Sähe be»
belt fid) burd) ihren Stimmungsgebalt
wenig ooneinattber ab, unb bod) feffelt
bas 2Bert bis 3um Sdjluff. Tr. Siefs
fieitung 3eigte liebeootles Slerftänbnis.

B.

8^'
II« üu$ dim GcricRtssaal »II
«2- sgai

Tie Sd)wurgerid)tsfeffion bes SJlittcI«
Inubes bauerte biefes SKal nur eine
2130dye. fills ber fcRwerfte galt tourbe
ber SJiorboerfud) an einem fBoIRiften,
ber an ber fiefjlergaffe oortatn, abge»
urteilt. Ter 2tngefd)ulbigte, 5tarl ©er«
ber, hatte, wie aus ben 23erbanblungcn
beroorging, fchon längft beit 23orfah ge»
fafft, ben Stidjter, ber ihn wegen einer
hängigen Straffache oerurteilen würbe,
ober eilten 23oIi3iften ju crfcRtefecit. fills
bie SSoIRei ins .Raus tarn, um ihm ben
23rowtting, mit bem er einen Rausbe«
wohner bebroRte, wegsunebmen, fcRoR er
burd) bie oerfcRIoffene Türe unb traf
einen ber fBoIRiften; glüdlid>crweife blieb
bie .Uugel in ber gefüllten Srufttafdje
fteden. Tann tebrte er bie 213affe gegen
fiel) 1111b fd)of) fid) burd) bie Stirn, ©r
würbe wfeber geheilt, oerlor aber fein
2lugeutid)t, Tie fiamrnet oerurteilte ihn
311 einigen SJtonaten fiorrettionshaus
unb oerfügte feine 23erforgung nad) 23er=
büfettiig ber Strafe. —

Rintcr gefcRIoffenett Türen würbe ge»
gen ein SJtäbdjen unb einen „Statur»
ai'3t" oerbanbelt, weld) lebterer fiel) ber
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Freistndentenschaft Ver».
Josef Neinhart eröffnet die

Neihe der freistudentischen Dichterabende.
Er wird Montag den 29. Oktober im
Rathanssaal eine Mnndartnvvelle „'s
Flnehbethli und sys Huus", und einen
Abschnitt aus dem „Schuelheer vo Gum-
metal" lesen. Beides ist ungedruckt. Jo-
sef Neinhart dringt immer tiefer in die
Welt der stillen nnd heimlichen Helden
ein, sodas; jedes neue Buch ein köstlicher
und beglückender Fund ist. — Frau
Ruch-Tschiemer. bekannt als Komponi-
stin feiner, gemütvoller Volksweisen,
singt zum Klavier Lieder des Dichters.

Ausstellung für angewandte Kunst im
kantonalen Gewerbemuseui» in Bern.
(Mitgeteilt.) Den Neigen gewerb-

licher Ausstellungen im Kanton Bern
schliesst dieses Jahr die Ortsgruppe Bern
des schweizerischen Werkbundes mit einer
Ausstellung von Werken der ange-
wandten Kunst im Gewerbemuseum
Bern. Es hat sich eine ansehnliche Zahl
von Mitgliedern des Werkbundes be-
reit finden lassen, diese Weihnachts-
ansstellnng mit Qualitätsarbeiten des
Kunstgewerbes zu beschicken. Herr Ar-
chitekl Jngold wird in Verbindung mit
den Herren Schreinermeister Hugo Wag-
»er, den Dekorationsmalern Gygi und de

Quervain ^ Schneider und Tapezierer
Hack, die vom Gewerbemuseum zur Ver-
fügung gestellten Räume einrichten und
ausstatten. Die Eröffnung der Ausfiel-
lung ist auf Mitte November vorge-
sehen.

Institut Humboldtiaiulin, Bern.
Diese Privatlehranstalt stellte zu der

kürzlich stattgefundenen bernischen kau-
toualen Maturitätsprüfung vier Kandi-
baten, welche alle das Gramen mit Er-
folg bestanden haben.

Mit dem beginnenden Wintersemester
findet insofern eine Aenderung statt, als
Herr Dr. Wartenweiler von Weinfelden
als weiteres Mitglied in die Direktion
und den Lehrkörper eintritt, wobei er
>als Rektor vor allen; die pädagogisch-
wissenschaftliche Leitung übernehmen
wird, während die geschäftliche Leitung
des Ganzen nach wie vor von Herrn
Direktor Riis-Favre, der rein organisa-
torisch-administrative Teil von Herrn
Pfarrer Enehin weiter geführt werden
wird.

Gleichzeitig wird neben einen; Ein-
führungsknrs in die Psychologie auch
eine pädagogische Beratnngsstunde ein-
geschaltet werden, die zeitlich auch wer-
tern Interessentenkreisen zugänglich ge-
macht werden sollen. (Ersterer ahends
6—7 Uhr, letzterer nach Vereinbarung.)

Verkehrsunfälle.
Die Musikgesellschast Samaden kehrte

in einem Antomohil von einem Ausflug
zurück. Zwischen Sondrio und Tirano
wollte ein anderes Automobil vorfahren.
Dabei stießen die beiden Wagen so heftig
zusammen, daß ein zur Musikgesellschaft
gehörender junger Mann, namens Me-
rindiani, Malergehilfe in St. Moritz,
gegen eine Telegraphenstange geschleu-
dert wurde. Er erlitt einen Schädelbruch,
an dessen Folgen er starb. Der Verun-

glückte hinterläßt eine Frau mit zwei
jungen Kindern. —

Donnerstag nachts halb 12 Uhr
stürzte der 31jährige ledige Lokomotiv-
Heizer Schaffner von Hausen bei Brugg,
als er vom Tender Kohlen holen wollte,
von der Lokomotive des letzten Güter-
zuges Zürich-Brngg über die Limmat-
brücke Wettingen-Killwangen hinnnter.
Die Leiche wurde am Freitag morgen
geborgen. —

In Basel geriet Zollvisitenr Zeugin,
als er einen; Auto ausweichen wollte,
mit seinem Velo in die Straßenbahn-
geleise und stürzte so unglücklich, daß
er den schweren Verletzungen nach knr-
zer Zeit erlag. —

AIs am Samstag abend ein Camion-
Automobil mit ungefähr 36 Insassen
bei Luette (Euseigne) vorüberfuhr, gab
die Straße nach und der Cannon stürzte
in die Schlucht. Einige der Insassen
konnten sich retten, die Mehrzahl jedoch,
etwa 20, wurden in die Schlucht mit-
gerissen. Von Sitten aus gingen sofort
fünf Automobile ab mit einen; Arzt und
Krankenwärtern. Sämtliche Insassen des
Automobils konnte», mehr oder weniger
verletzt, geborgen werden. Acht der am
schwersten Verletzte» wurden nach Sit-
ten verbracht. Zwei der Verletzten be-
finden sich in besorgniserregenden; Zu-
stand. -

Verunglückte Kinder.
In Niederbulern (St. Gallen) ist ein

2ch>jähriger Knabe an; Genusse von
Tollkirschen gestorben. Der Zwillings-
bruder, der ebenfalls von der gefähr-
lichen Frucht gegessen hatte, konnte ge-
rettet werden. —

In Ottenbach (Zürich) löste der vier-
jährige Hans Leuter die Bremse eines
geladenen Wagens, wodurch dieser ins
Rollen geriet. Dabei erlitt der Knabe
einen Bruch des Genickes und wurde
tot von; Platze getragen. —

!>A SionTert-chronik »>I^ 3»
I. Abonnementskonzert.
Dienstag, 28. Oktober.

Beethoven, Rossini, Mozart, Johann Strauß!
eine merkwürdige Mnsterkarte, buntscheckig wie
Herbstlaub, das durch die Straßen wirbelt. Doch
künnten gegen eine solche Zusammenstellung nur
philiströs-oberflächliche Bedenken etwas ein-
wenden. Denn, was die scheinbar widersprechenden
Stilgattungcn verbindet, ist der Grundzug ihres
Wesens! sprühende Lebensfreude! lind wenn
Gegensatze immerhin vorhanden sind, wer konnte
sich dem Zauber eines vollendeten Vvrtrngcs
entziehen, wie bei der Jvogün, deren hohe
Künstlerschaft sich gerade in der Charakteristik so

verschiedenartige Typen bewährt. So daß wir
nicht wüßten, wem den Burzug geben, der Heroine
ans der „Entführung" oder dem süßen Mädel,
das die „G'schichten aus dem Wienerwald" erzählte.
Unglaublich ist der Reichtum der Mittel, die der
Sängerin zu Gebote stehen, die technische Bc-
hcrschung dabei das Nebensächlich-Selbstverständ-
liche. Daß neben einer Künstlerin vom Range
der Jvogün unsere Bernerin Emmy Born nicht
aus dem Rahmen fiel, spricht am besten für ihre
geigcrischen Qualitäten. Der stilreine Vortrag,
Vornehmheit der Tungebung in der Kantilcne
und festes Zupacken im launigen Schlußmenuett
verhalfen dem Mozartkonzert in rV-Mw zu schöner
Wirkung. Das tiefe Erlebnis des Abends be-

deutete Beethovens zweite Symphonie, ein macht-

volles Bekenntnis der Lebcnsbejahung, hierin und
auch in der äußern Form, die bedeutend über
Haydn und Mozart hinausweist, eine Vorahnung
der Neunten. Unter Bruns kräftiger Führung
erstand das Werk zu lebensvoller Größe; ungeteilte
Anerkennung verdient auch das Orchester, das
sich vortrefflich hielt. Die Ouvertüre zu Wilhelm
Tell von Rossini, mit Schwung gespielt, machte
den Abschluß. (1. k.

Zweites VottssiMphoiuekonzert.
Sainskag, 2V. Oktober.

(Klavier; Theophil Demetriescu, Be;-
lin,- Leitung: Dr. Albert Ref.) Zwei
Symphonien (2. Brahms. F-»;oll vo»
Gagnebin) nnd ein Mozartklavierkonzert
(C-dur Köchel 476), ein vielversprechen-
des Programm. Dr. Nef dirigierte
Brahms nut ehrlicher Begeisterung und
Schwung. Das frische C-dur Mozarts
entsprach jedoch auf den dürren und nicht
sehr bedeutenden Schlußsatz von Brahms
einem sehr natürlichen Bedürfnis. Die
Interpretation durch Theophil Deine-
triescu mischte bei aller Wahrung des
Stils persönliche Farben, ließ aber trotz-
den; die Hauptsache vermissen. Dieser
Künstler macht sich zu „vernünftig" an
die Sache heran, man hat nachher den
Eindruck, Klavierspielen gesehen ^ zu
haben. Die Klavierstücke von Busoni
vermochten wegen Mangel an wirklicher
Eingebung nur schwach zu enteressieren.
Reichlich entschädigte dafür die F-n;oll
Symphonie des noch jungen Franzosen
Gagnebin, der aus der Wirrnis hyste-
risch-moderner Harmonik den Weg zu-
rück zur Einfachheit gefunden hat. Das
Werk ist in Ekstase geschrieben, weit öff-
net sich im Eingang „le ciel bleu cke

brauce", in schwärmerischer Innigkeit
ziehen die Bilder an uns vorüber und
alles endet, wie ein Morgentraum in
beglückender Einsamkeit. Die Sätze he-
ben sich durch ihren Stimmungsgehalt
wenig voneinander ab. nnd doch fesselt
das Werk bis zum Schluß. Dr. Nefs
Leitung zeigte liebevolles Verständnis.

13.

l̂!» KU5 aem 6ericht55aal «!I
-s,

Die Schwurgerichtssession des Mittel-
landes dauerte dieses Mal nur eine
Woche. Als der schwerste Fall wurde
der Mordversuch an eine»; Polizisten,
der an der Keßlergasse vorkam, abge-
urteilt. Der Angeschuldigte. Karl Ger-
ber, hatte, wie aus den Verhandlungen
hervorging, schon längst den Vorsatz ge-
faßt, den Richter, der ihn wegen einer
hängigen Strafsache verurteilen würde,
oder einen Polizisten zu erschießen. Als
die Polizei ins Haus kam, um ihn; den
Browning, mit dem er einen Hausbe-
wvhner bedrohte, wegznnehmen, schoß er
durch die verschlossene Türe und traf
einen der Polizisten; glücklicherweise blieb
die Kugel in der gefüllten Brusttasche
stecken. Dann kehrte er die Waffe gegen
sich nnd schoß sich durch die Stirn. Er
wurde wieder geheilt, verlor aber sei»
Augenlicht. Die Kanuner verurteilte ihn
zu einigen Monaten Korrektionshaus
und verfügte seine Versorgung nach Ver-
büßung der Strafe. —

Hinter geschlossenen Türen wurde ge-
gen ein Mädchen und einen „Natur-
arzt" verhandelt, welch letzterer sich der
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Abtreibung fdjulöig machte. Der fjall
erregte bie Oeffentlid) infofern als ber
Stiefbruber bes Saturantes Supleant
beim Amtsgericht ift uttb bei biefer Af»
färe feine £anb in mehrfacher Se3ief)uug
im Spiel hätte. Der Saturant erhielt
eineinhalb Saljre 3ad)thuus.

Sfgdjologifd) intereffant mar ber fïall
eines 1907 geborenen Stäbchens aus
ber Sdjmanenburgifdjen, bas jtoeimal
Sraubftiftungsoerfuche unternahm, bas
einemal beim Sachbar, bas 3tueitemal
bei feinen (Eltern. (Es oerfudjte beu Ser»
bacht burch Sriefe, bie eine falfdje itn»
terfchrift trugen, oon fiel) abdienten.
Die ©efchmornen nahmen oerminberte
3ured)nungsfähigteit an. Die Aammer
oerurteilte bas Stäbchen 31t lacht Ato»
uaten Aorxeftionshaus abglich fünf
Atonale llnterfud)ungshaft, ben Aeft
umgeroanbelt in ©in3elhaft. Aach .Set»
biifjung ber Strafe mirb bas Stäbchen
in einer ©nieljungsanftalt untergebracht.

Der Sail ©of? oor Oer Affifenfniinner.
Die Affifenfammer behanbelte am 24.

bs. bie Auflage gegen ^ermann ©ah,
ben ehemaligen Aechttungsfiihrer ber eib=

genöffifchett Sauten, bet ber Sfcilfdjung
001t ©rioaturtunben, Sunbesatten, fort=
gefegten Setruges unb AmtspfIid)toer=
lebung befchulbigt roar. ©ab mar in
oollein Ilmfange geftänbig unb gab 3u,
ben Staat um 3fr. 156,020 gcfdjäbigt
3U haben. Diefeu Unterfchlagungen fteht
eine Deduttg oon ruitb fffr. 100,000 ge»
genitber, ba fiel) ber Angesagte 001t ben

unterfdjfagenen ©elberu ein Daus, febr
fchönes Alobiliar, Serferteppidje, Dia»
manten ic. angefchafft hatte. Da ©ah
eine Schulboerfchreibung ausftellte, ftellte
fiel) bie ©ibgenoffenfehaft nicht als 3ioif=
Partei. Die Aammer fprach Sermann
©afs fchulbig ber 3fälfd)ung 0011 Srioat»
utfunbeu unb ©ebraud) berfelben, ber
ffälfehung oon Sunbesatten fomie ber
Amtspflichtoerlehung, begangen feit bem
3ahre 1920, bagegen fprad) fie ihn frei
oon ber Auflage auf Setrug unb Amts»
pflichtoerletjung, forneit bie gfcille rneiter
3uriicfgeheu als 1920. ©ah mürbe oer»
urteilt 311 oier Sah reu 3uch"thaus, ab3itg»
lid) oier Atonale ilnterfuchungshaft, 3"
10 Sahren ©inftellung in ber bürgerlichen
©hrenfähigteit unb 3U beit Aoften.

II® vmsfoiedetRs ®ll
SB

So it
oiisgcftorbeiten uitb leöeitbeit Sögeln.
An ber erften Oltoberfitjiiug ber Set»

tion Sern ber „Sd)tuei3erifd)en ©efell»
fdjaft für Sogelfunbe unb Sogelfdjub"
berichtete Serr ßaubfeher über ben
ÏGalbrapp, biefen fdjon 001t Slittius er»
mahnten unb oon bem 3ürdjer Ante
unb Aaturforfdjer ©onrab ©efner (1516
bis 1565) erftmals eingeheno befdjrie»
benen unb einmanbfrei nachgemiefenen
Schroeiseroogel.

Der SSalbrapp, megen feines tnäh=
neuartigen Sfeberfchinudes aud) Atähnen»
ober Sdjopfibis genannt, ober infolge
feines nadten Aopfes auch als Aaf)l=
rabe bc3eid)net, lebte früher in ber
Sdjroei3, toie ©efner fdjreibt, „in hohen
fchrofen (Sretsroänben) ober alten ein»

öben:tl)ürmen onb fdjlöffern," — „mie
er auch her) uns in etlichen hohen fd)ro=
fen bei) bem Sab Sfäfers gefunben
mirb." ©r mar 3ngoogeI, ber nur fune
3eit bei uns oermeilte uttb anfangs
Suni megsog.

Der SSalbrapp ober „Alausrabe" ift
in ber Schüret mie in ©uropa überhaupt,
int 17. Sahthunbert ausgeftorben, mas
und) belt Aufzeichnungen ©efners nicht
311 oermunbern ift; benit: „Sre jungen
merbenb aud) sur fpetjh gelobt, unb für
einen fdjläd gehalten, bann ft) habetib
ein leiblich (lieblich) fleifd) unb meid)
geebein."

Seilte lebt ber A3albrapp noch in
Sorboftafrifa, in Aleinafien unb in ber
uorbprifchett A3 Ufte, mo er ooit beu ©in»
gebormen für heilig gehalten mirb. 3n
ber Schmeig gehört er, battf beut ltn=
oerftanb ber Aieitfchett, ber ©ergangen»
heit an.

Serr Dr. Steifer machte hierauf bie
Attmefenben aithanb oon Selegftüden
mit ben heute noch bei uns lebenben
SJafferbübiterit ober- Sallenoögeln be=

fount. Sou beu Aallen fennt man auf
ber ganjen ©rbe etma 270 Arten, bie
in ber Sd)mei3 burch bas Slätthuh'n ober
„Sud)eli", bas griinfufeige Deidjhuhn,
bie Sumpfhühner, bie Alafferralle uttb
bie SSiefenralle (Alachtelfönig) oertreten
finb. Sie führen ein geheimnisoolles,
oerftedtes Däfern uitb finb 311m De il
gefdjiitit, moburd) fie, fomie burdj ihre
3af)Ireid)e Aachfonimenfchaft, ber Aus»
rottung entgangen finb. K. D.

Die biesiährige Soitigerittc.
Der Serein bcutfchfchmei3erifd)er Sie»

uenfreunbe hat fiel) burch über 500 311»

oerläffige Sittfer aus ber gausert beut»
fdjett S<hmei3 Sericht erftatten [äffen
über ben Staub ber biesjäbrigen So»
nigernte. Aach ben eingegangenen Se»
richten hat bie Sommerernte enttäufcht.
j^aft in allen Seilen bes Sereinsgebietes
ift fie unter Atittel bis gering ausge»
fallen, ftellenmeife mürbe gar nid)ts ge»
erntet, fjrühlrngs» unb Sommerernte
3ufantmeit ergeben aud) nur eine geringe
bis mittlere Sahresernte. 3m allge»
meinen ftellen fiel) bie Serglagen, bie hie
unb ba Aieberfdjläge hatten, beffer als
bas öladdanb, mo bie Drodenheit alle
Sonigbrünnlein 311m Serfiegeu brachte.
Der Detailpreis ooit fît. 5.20 bleibt
befteben, ba noch oon letitjähriger ©ritte
Sorräte ba finb.

Die oerhiillte Seitus.
3n ber ©artenbauausftellung, bie 00m

22. September bis 2. Oftober in ßii»
3ern abgehalten mürbe, ftanb im Saupt»
gruppenfelb eine oon Sugo Siegmart
gefdjaffene Settusftatuê. Die rei3O0lle
Slöffe bes Aunftmerfes fdjeint nun beim
Cimenter ©rsiehungsrat Aergemis er»

regt 311 haben; in einem Schreiben an
bie ßeitung ber Ausheilung forberte er,
bah bie Statue oerhüllt roerbeu müffe
in ber 3eit, ba Schulen bie Ausheilung
Befichtigen. So faut es, bah bem
hrrauenbilbnis 3citmeife ein Sad urnge»
hängt mürbe. Die Ausftellungsbefucher
beluftigten fiel) föftlid) über biefe Srii»
berie bes hohen ©rsiehurtgsrates; bie
Sugenb aber mar neugierig, mas rnohl
hinter bent Sad oerborgen mar.

©iije fompliîierte Familie
Sou einer fomplfeierten Sfamilie mirb

aus ben Aheinlanben berichtet, einer
Familie, in roelcher ein junger Alaun
ber Schmiegeroater feines Saters unb
ein Ainb bie Sdjioägerin feiner eigenen
©rohmutter ift. Sor ungefähr einem
Saht heiratete ein Sauer oon Aohen»
berg, ber 68 Sabre alt mar, in 3iueiter
©he eine 22jährige Dochter. Sicht oiel
fpätcr oerlobte fid) ber Sohn bes Sauern
mit ber Atutter ber 22jährigen unb
mürbe bamit ber Schmiegeroater feines
Saters. Der Alte hat nun ein Ainb
befommen, bas öalbfchmefter 311m Sohne
unb Scbmägerin 311 beffeit fjrrau, alfo 311t
Atutter feiner eigenen Atutter, 3U feiner
©rohmutter ift! At it Aecht frägt mart
fid) etmas erfd)roden, mfe roohl bie Ser»
roanbtfdjaftsoerhältniffe meiter merben,
mena mut auch ber Sohn noch ein 5tinb
befotunten follte? ©ine S3irrnis, aus
ber es balb feine ßöfung mehr geben
faun!

Das 3eiRnf)onorin' ßlopb ©eorges.
Die „©bicago Dribuue" (Sarifer Aus»

gäbe) ntelbet, bah ßlot)b ffieorge mit
beu amerifanifdjeit Slattern einen neuen
Aontraft eingegangen ift, iitbent er fiel)
311t ßieferuug ooit Artifeln oerpflichtet.
Das 53oitorar für jebes AJort beträgt
oier Dollars, ßorb Sirfeuheab, ber ge»
genmärtig Aaitaba bereift, erhärte in
einer Aebe, bah ßlopb ©eorge ber
gröhte lebeube ©itglänber fei unb bah
feine Aüdlefjr ,3ur Aegierungsmadjt fei»
lient 3weifel unterliege.

©in Oîliidspil,?.
©in froher Stubeut, ber in Anber»

matt in ben Serien mar, fdjicfte oon
Ôofpental, moljin er einen Spu3iergang
gemad)t, feinem Onfel eine Aarte' mit
einem Sers:

„3d) liege hier int $ofpental,
Unb griihe bid) oiel taufenbmal."
Der Stubeut mar nicht rneitig erftaunt,

als er nach 3toei Dageit ooit feinem
Onfel per Atanbat fjr. 50 mit bem
Semerfeit erhielt, bies fei an bie Spi»
talfoften, für bie Aufrechnung folle er
felber auffommen unb er miinfehe ihm
001t öer3en gute Sefferuitg.

Allerfeeleit.
SBiebcv ift ein Safir berfiutten
Qn bem ber ©migteit,
®a3 fich nun feit ür»ur-8eiten
©mfig felber gräbt bie 8«it-
SBieber ftctlt bor frifchen ©räbern
©feptifd) mctti bie grage auf:
hat geenbet — but begonnen
îïlter — neuer AebensSlaufV

heute aber biefe jjrage
@anj im SBorbetgrunbe fteht,
SBeil man eben junt 33egrabniâ
@ine§ großen Dtcidjeä gebt.
SBirb eê ftifl in fid) berfinten,
ïttubmloë, alä ein großer häuf?
Stebt'g, als iühöni);, aus! ber Slfrbe,
®ermaleinften8 mieber auf'?

Itnnüj) ift loobl all ba§ ©rübeltt,
Stommt bie geil, fo fumtnt aueb SHat ;
SBer'g erlebt, ber loirb eë luiffen,
Saie ober ®iplontat.
ttommt e§ beffer, fommt e§ fcbtcc£)ter
®er ißrobbet ftebt bumtn am ho0:
Qrgenb ctroaä mirb febott tomtnen,
®aâ liegt jietnlicb tlar am ®ag. $otta.
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Abtreibung schuldig machte. Der Fall
erregte die Oeffentlich insofern als der
Stiefbruder des Naturarztes Supleant
beim Amtsgericht ist und bei dieser Af-
färe feine Hand in mehrfacher Beziehung
im Spiel hätte. Der Naturarzt erhielt
eineinhalb Jahre Zuchthaus.

Psychologisch interessant war der Fall
eines 1907 geborenen Mädchens aus
der Schwarzenburgischen, das zweimal
Brandstiftungsversuche unternahm, das
einemal beim Nachbar, das zweitemal
bei seinen Eltern. Es versuchte den Ver-
dacht durch Briefe, die eine falsche Un-
terschrift trugen, von sich abzulenken.
Die Geschwornen nahmen verminderte
Zurechnungsfähigkeit an. Die Kammer
verurteilte das Mädchen zu acht Mo-
naten Korrektionshaus abzüglich fünf
Monate Untersuchungshaft, den Rest
umgewandelt in Einzelhaft. Nach Ver-
büstung der Strafe wird das Mädchen
in einer Erziehungsanstalt untergebracht.

Der Fall Gas; vor der Assisenkammer.
Die Assisenkammer behandelte am 24.

ds. die Anklage gegen Hermann Gast,
den ehemaligen Nechnungsführer der eid-
genössischen Bauten, der der Fälschung
von Privaturkunden, Bundesakten, fort-
gesetzten Betruges und Amtspflichtver-
letzung beschuldigt war. Gasz war in
vollem Umfange geständig und gab zu,
den Staat um Fr. 156,020 geschädigt
zu haben. Diesen Unterschlagungen steht
eine Deckung von rund Fr. 100,000 ge-
genüber, da sich der Angeklagte von den

unterschlagenen Geldern ein Haus, sehr
schönes Mobiliar, Perserteppiche, Dia-
inanten rc. angeschafft hatte. Da Gas;
eine Schuldverschreibung ausstellte, stellte
sich die Eidgenossenschaft nicht als Zivil-
partei. Die Kammer sprach Hermann
Gas; schuldig der Fälschung von Privat-
Urkunden und Gebrauch derselben, der
Fälschung von Bundesakten sowie der
Amtspflichtverletzung, begangen seit dem
Jahre 1920, dagegen sprach sie ihn frei
von der Anklage auf Betrug und Amts-
Pflichtverletzung, soweit die Fälle weiter
zurückgehen als 1920. Gas; wurde ver-
urteilt zu vier Jahren Zuchthaus, abzüg-
lich vier Monate Untersuchungshaft, zu
10 Jahren Einstellung in der bürgerlichen
Ehrenfähigkeit und zu den Kosten.

!>s- Versêàes -->1^ ^
Von

ausgestorbenen und lebenden Vögeln.
An der ersten Oktobersitzung der Sek-

tion Bern der „Schweizerischen Gesell-
schaft für Vogelkunde und Vogelschutz"
berichtete Herr Laubscher über den
Waldrapp, diesen schon von Plinius er-
wähnten und von dem Zürcher Arzte
und Naturforscher Conrad Gesner (1516
bis 1565) erstmals eingehend beschrie-
denen und einwandfrei nachgewiesenen
Schweizervogel.

Der Waldrapp, wegen seines mäh-
neuartigen Federschmuckes auch Mähnen-
oder Schopfibis genannt, oder infolge
seines nackten Kopfes auch als Kahl-
rabe bezeichnet, lebte früher in der
Schweiz, wie Gesner schreibt, „in hohen
schrofen (Felswänden) oder alten ein-

öden Thürmen ond schlossern," — „wie
er auch bey uns in etlichen hohen schro-
fen bey den; Bad Pfäfers gefunden
wird." Er war Zugvogel, der nur kurze
Zeit bei uns verweilte und anfangs
Juni wegzog.

Der Waldrapp oder „Klausrabe" ist
in der Schweiz wie in Europa überhaupt,
im 17. Jahrhundert ausgestorben, was
nach den Aufzeichnungen Gesners nicht
zu verwundern ist: denn: „Ire jungen
werdend auch zur speys; gelobt, und für
einen schläck gehalten, dann sy habend
ein leiblich (lieblich) fleisch und weich
geebein."

Heute lebt der Waldrapp noch in
Nordostafrika, in Kleinasien und in der
nordyrischen Wüste, wo er von den Ein-
gebornen für heilig gehalten wird. In
der Schweiz gehörst er, dank dem Un-
verstand der Menschen, der Vergangen-
heit an.

Herr Dr. Keiser machte hierauf die
Anwesenden anhand von Belegstücken
mit den heute noch bei uns lebenden
Wasserhühnern oder- Rallenvögeln be-
kannt. Von den Rallen kennt man auf
der ganzen Erde etwa 270 Arten, die
in der Schweiz durch das Blätthuhn oder
„Buchest", das grünfuszige Teichhuhn,
die Sumpfhühner, die Wasserralle und
die Wiesenralle (Wachtelkönig) vertreten
sind. Sie führen ein geheimnisvolles,
verstecktes Dasein und sind zum Teil
geschützt, wodurch sie, sowie durch ihre
zahlreiche Nachkommenschaft, der Aus-
rottung entgangen sind. l<- O.

Die diesjährige Honigernte.
Der Verein deutschschweizerischer Bie-

nenfreun.de hat sich durch über 500 zu-
verlässige Imker aus der ganzen deut-
scheu Schweiz Bericht erstatten lassen
über den Stand der diesjährigen Ho-
nigernte. Nach den eingegangenen Ve-
richten hat die Svmmerernte enttäuscht.
Fast in allen Teilen des Vereinsgebietes
ist sie unter Mittel bis gering ausge-
fallen, stellenweise wurde gar nichts ge-
erntet. Frühlings- und Sommerernte
zusammen ergeben auch nur eine geringe
bis mittlere Jahresernte. Im ällge-
meinen stellen sich die Berglagen, die hie
und da Niederschläge hatten, besser als
das Flachland, wo die Trockenheit alle
Honigbrünnlein zum Versiegen brachte.
Der Detailpreis von Fr. 5.20 bleibt
bestehen, da noch von letztjähriger Ernte
Vorräte da sind.

Die verhüllte Venus.
In der Gartenbauausstellung, die vorn

22. September Pis 2. Oktober in Lu-
zern abgehalten wurde, stand im Haupt-
gruppenfeld eure von Hugo Siegwart
geschaffene Venusstatue. Die reizvolle
Blöße des Kunstwerkes scheint nun beim
Luzerner Erziehungsrat Aergernis er-
regt zu haben: in einen; Schreiben an
die Leitung der Ausstellung forderte er,
daß die Statue verhüllt werden müsse
in der Zeit, da Schulen die Ausstellung
besichtigen. So kam es, das; dem
Frauenbildnis zeitweise ein Sack umge-
hängt wurde. Die Ausstellungsbesucher
belustigten sich köstlich über diese Prü-
derie des hohen Erziehungsrates: die
Jugend aber war neugierig, was wohl
hinter dem Sack verborgen war.

EiG komplizierte Familie!
Von einer komplizierten Familie wird

aus den Rheinlanden berichtet, einer
Familie, in welcher ein junger Mann
der Schwiegervater seines Vaters und
ein Kind die Schwägerin seiner eigene»
Grostmutter ist. Vor ungefähr einem
Jahr heiratete ein Bauer von Nohen-
berg, der 63 Jahre alt war, in zweiter
Ehe eine 22jährige Tochter. Nicht viel
später verlobte sich der Sohn des Bauern
mit der Mutter der 22jährigen und
wurde damit der Schwiegervater seines
Vaters. Der Alte hat nun ein Kind
bekommen, das Halbschwester zum Sohne
und Schwägerin zu dessen Frau, also zur
Mutter seiner eigenen Mutter, zu seiner
Grostmutter ist! Mit Recht frägt man
sich etwas erschrocken, wie wohl die Ver-
wandtschaftsverhältnisse weiter werden,
wen» nun auch der Sohn noch ein Kind
bekommen sollte? Eine Wirrnis, aus
der es bald keine Lösuug mehr gebe»
kann!

Das Zeilenhonorar Lloyd Georges.
Die „Chicago Tribune" (Pariser Aus-

gäbe) meldet, das; Lloyd George mit
den amerikanischen Blättern einen neuen
Kontrakt eingegangen ist, indem er sich

zur Lieferung von Artikeln verpflichtet.
Das Honorar für jedes Wort beträgt
vier Dollars. Lord Birkeuhead, der ge-
genwärtig Kanada bereist, erklärte in
einer Rede, das; Lloyd George der
grösste lebende Engländer sei und dast
seine Rückkehr zur Regierungsmacht kei-
»er» Zweifel unterliege.

Ein Glückspilz.
Ein froher Student, der in Ander-

matt in den Ferien war. schickte von
Hvspental, wohin er einen Spaziergang
gemacht, seinem Onkel eine Karte mit
einem Vers:

„Ich liege hier im Hvspental.
Und grüste dich viel tausendmal."
Der Student war nicht wenig erstaunt,

als er nach zwei Tagen von seinem
Onkel per Mandat Fr. 50 mit dem
Bemerken erhielt, dies sei an die Spi-
talkosten, für die Arztrechnung solle er
selber aufkommen und er wünsche ihn,
von Herzen gute Besserung.

Allerseelen.
Wieder ist ein Jahr versunken
In dem Grab der Ewigkeit,
Das sich nun seit >l»u»Zeiten
Emsig selber grübt die Zeit.
Wieder stellt vor frischen Gräbern
Skeptisch man die Frage ans:
Hat geendet — hat begonnen
Alter — neuer Lebenslauf?

Heute aber diese Frage
Ganz im Vordergründe steht,
Weil man eben zum Begräbnis
Eines großen Reiches geht.
Wird es still in sich versinken,
Rühmlos, als ein großer Haus'?
Steht's, als Phönix, aus der Asche,
Dermnleinstens wieder auf?

Unnütz ist wohl all das Grübeln,
Kommt die Zeit, so kommt auch Rat;
Wer's erlebt, der wird es wissen,
Laie oder Diplomat.
Kommt es besser, kommt es schlechter?
Der Prophet steht dumm am Hag:
Irgend etwas wird schon kommen,
Das liegt ziemlich klar am Tag. Hà.
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